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Kundmachung.

Der S ta d t ra t  Waidhofen a. d. P bbs hat in seiner 
Sitzung vom 15. M ai 1924 nachstehendes beschlossen:

Der Echillerpark darf nicht a ls  Kinderspielplatz ver­
wendet werden.

Insbesondere wird jede Beschädigung der Anlagen, 
einschließlich der Gehwege, das Betreten der Rasen­
plätze, das Wegwerfen von Papieren , Speiseresten und 
anderen Abfällen neuerlich strengstens verboten.

Uebertretungen dieses Verbotes werden, falls sie nicht 
unter strengere gesetzliche Bestimmung enfallen, aus 
Grund des § 66 des Gemeindestatutes mit Geldstrafen 
von 10.000 bis 300.000 Kronen, eventuell mit ent­
sprechenden Arreststrafen geahndet werden.

F ü r  Uebertretungen, die von Kindern unter. 14 J a h ­
ren begangen werden, hasten deren Eltern, bezw. Auf­
sichtspersonen.

Diese Vorschriften, welche nur eine Erneuerung beste­
hender, aber in Vergessenheit geratener Anordnungen 
bedeuten, treten sofort in Kraft.

S tä d tra t  Waidhofen a. b, Pbbs, am 15. M a i  1924.

D er Bürgermeister: 
Fvarrz Kotter m. p.

S.GWkuWr titooiteitog in KIngenfurt am 
. 29., L .  3 1 . a f l u f l i l . g u i  I W .

A r b e i t s e i n t e i l u n g :

Donnerstag den 29. M a i:
Tagung des Reichsfrauenausschusses um 10 Uhr vor­

mittags, Handelskammersitzungssaal. 1. Bericht der 
Vorsitzenden. 2. Bericht der Landesvertreterinnen. 3. 
Aussprache über Organisations- und Finanzfragen. 4. 
Einsetzung von Ausschüssen für Sonderberatungen für 
folgende Fragen: a) Frauenbildung, b) F rauen  und 
K ultur, c) Frauenrechtfragen, d) die berufstätige F rau . 
5. Zeiteinteilung für die Sonderberatungen und die 
Fortsetzung der Haupttagung.

Freitag den 30. M ai:
Tagung zur B eratung  von Fragen der Landespolitik, 

9 Uhr vormittags, Handelskammersitzungssaal. 1. L an­
desverfassung und Verwaltungsreform. 2. Finanzpolitik 
der Länder.

Sitzung der Reichsparteileitung, 5 Uhr nachmittags, 
Schlarafsensaal im „S andw irt" .  Durchberatung der 
Tagesordnung der Haupttagung des Reichsparteitages.

Oeffentliche Versammlung %9 Uhr abends, großer 
S a a l  des „Sandw irtes" . Redner: Die Parte iführer. 
Zwangsloses Beisammensein im Schweizerhaus am 
Kreuzbergl.

Sam stag den 31. M ai:
Haupttagung des Reichspartsitaaes» 9 Uhr vormit­

tags, grotzer S a a l im „Sandwirt". 1. Begrüßungsan­
sprache des geschäftsführenden Parteiobmannstellver- 
treiers. 2. Beschlußfassung über die Geschäftsordnung. 
3. Begrüßungsansprachen der ausw ärtigen Gäste. 4. 
Geschäftsbericht. 5. Kassabericht. 6. O rganisationsfra­
gen. 7. Freie Anträge. 8. Politischer Bericht. 9. Neu­
wahl der Reichsparteileitung. 10. Beschlußfassung über 
die Anträge der Sondertagungen.

Tagung zur Beratung gemeindepolitischer Fragen, 2 
Uhr nachmittags, Handelskammersitzungssaal. 1. Ee-
meindeordnungen, Heimatrecht, Bürgerrecht. 2. F inanz­
fragen der Gemeinden. 3. Wohnungspolitik. 4. G rund­
sätze für die Führung von Eemeindeunternehmungen.

5. Richtlinien großdeutscher Gemeinderatspolitik. 6. 
Schaffung einer Organisation großdeutscher Gemeinde- 
vertreter.

Tagung der öffentlichen Angestellten, Lehrer und 
Pensionisten 5 Uhr nachmittags» Bürgerstübl im „Sand­
wirt." 1. Die neue Besoldungsordnung. 2. Grundzüge 
großdeutscher Schulpolitik. 3. Die Pensionistenfrage. 4. 
Organisationsfragen.

Tagung großdeutscher Arbeitnehmer (Privatangestell­
te, Arbeiter) 5 Uhr nachmittags, Gastzimmer neben dem 
Schlaraffensaal im „Sandwirt". 1. Bericht über die 
sozialpolitischen Arbeiten im Parlam en te .  2. O rgan i­
sationsfragen.

Tagung großdeutscher Kaufleute und Gewerbetreiben­
den, 5 Uhr nachmittags, Handelskammersitzungssaal.
1. Eroßdeutsche Gewerbepolitik. 2. Organisationsfragen.

Tagung zur Beratung industrieller Fragen, 5 Uhr
nachmittags, Kanzlei des Industriellenverbandes in der 
Handelskammer. 1. D as  Aufwertungsgesetz. 2. S teue r­
politik. 3. Sozialpolitische Fragen. 4. Jndustriellenkam- 
mern.

Tagung zur Beratung land- und forstwirtschaftlicher 
Fragen, 5 Uhr nachmittags, Abstimmungszimmer im 
„Sandwirt". 1. Die Bauernkammer. 2. Siedlungsfrage.
3. Organisationsfragen.

Kleinrentnertagung, 5 Uhr nachmittags, großer S a a l 
im „Sandwirt". P ar lam en t und Kleinrentnerfrage^

Tagung zur Beratung von Fragen der Jugendfür­
sorge und der Jugendorganisation, 5 Uhr nachmittags, 
kleiner S a a l im „Sandwirt", 1. Stock. 1. Der Deutsche 
Verband für Jugendwohlfahrt. 2. Zusammenfassung 
und Ausbau unserer Jugendorganisationen.

Tagung zur Beratung von Pressefragen, 5 Uhr nach­
mittags, Kanzlei des Landtagspräsidenten Dr. Fat- 
tinger im Landhaus. 1. Bericht über den S tan d  der 
Parteipresse und der der P a r te i  nahestehenden Presse.
2. Ausbau der Presseorganisation. 3. Die wirtschaftliche 
Förderung der Parteipresse und der uns nahestehenden 
Presse.

Finanzausschuß der Reichsparteileitung, 5 Uhr nach­
m ittags, Kanzlei des Landesrates Dr. Dörflinger im 
Landhaus: Die finanzielle Sicherstellung der P a r te i .

Etwaige Aenderungen in  der Zeiteinteilung für die 
einzelnen Sondertagungen werden bei der H auptta-

sie m  net
Von M. v. R  a i t i  sch.

14. Fortsetzung.

D ann kann sie aber auch nicht mehr auf die Wiesen zum 
Heuen mitfahren und so in der Sonnenglu t m it ihren 
jungen, kräftigen Armen arbeiten, dann muß sie doch 
viele Arbeiten lassen, die sie gerne ta t,  z. B. das Melken 
und B uttern  und das Obstpflllcken. D ann wird sie sei­
dene Kleider tragen und blitzende Ketten und weiße 
Atlasschuhe mit hohen Stelzen.

So  weit war sie gekommen mit ihren Gedanken, a ls  
der, welcher ihr zu all diesen schönen Dingen verhelfen 
sollte, und der doch so kläglich wenig R aum  für seine 
eigene Person neben diesen Gedanken gefunden, vor ihr 
auftaucht. Aus einem Hohlweg kommt eine glänzende 
Kavalkade für einen Augenblick vom Vollmondlicht 
aus zagenden Wolken beleuchtet.

Die Kutsche ist umgeben von Reitern  in Scharlach­
rocken, mit je einem blauen Aermel, und der größte un- 
ter ihnen, bet wirst ihr eine Kußhand zu, bevor et sich zu 
der gnädigen Herschaft zum Kutschenschlag hineinbeugt 
und sagt, dag er mit seinen Freunden zum Empfang ge­
kommen sei. und seine In ten d a n tin  unter dem P o r ta le  
stunde, um die gnädige Baronin  in allen Ehren m 
empfangen. 0

Roch galt es. einen bösen Weg zu überwinden, und 
me alte Veutekutsche krachte in allen Fugen, a ls  sie, von 
der Landstraße abbiegend, sich in die Wasserlöcher der 
Warrowyner Feldwege warf. Die Hufe der Pferde 
schleuderten die fruchtbare Erde in faustgroßen Stücken 
hoch.
• Der Mond verschwand, aber zugleich flammte vor 

den Reisenden eine Pechfackel auf, und in ihrem Licht

lag vor ihnen ein viereckiger Cyklopenbau aus der O r­
denszeit, dem die neue Mode nur eine geschweifte F re i­
treppe zugefügt hatte. Da die Pechfackelbeleuchtung in 
dem eisernen R ing neben der H austür  wohl seit J a h r ­
hunderten im Gang gewesen, hatte sie das ihrige getan, 
Schloß W arrow yn schwarz und unheimlich zu machen.

I m  Schein der Fackel stand unter der T ü r  die in 
Poschen und Wülsten schier uferlose Gestalt einer bunt 
ausgeputzten Dame, deren kleines pikantes Gesicht über 
einem Doppelkinn die Ankömmlinge mit frecher Neu­
gier musterte.

„M eine In te n d a n t in  — M adam e d'Etorelle", 
sagte Ghlombotzki, und die In te n d a n t in  faßte zierlich 
den Ueberwurf ihres Kleides mit den Fingerspitzen und 
knixte bis zur Erde.

Eine andere Luft a ls  in dem Fährkrug schlug hier 
den Gästen entgegen. Hatten Tabak und der Dunst 
leerer Wein- und Branntweinfässer, die in einer Ecke 
der Halle lagerten, auch ihr Teil daran, diese hatten 
doch eine andere Nummer, und die G lut des zusammen­
stürzenden Kaminfeuers aus Fichtenkloben ventilierte 
alles dermaßen, daß der Geruch eines schmorenden Kei­
lers und brodelnden Sauerkrautes, der aus  der Küche 
sich verbreitete, auf die empfindsamen Nerven der er­
schöpften, hungrigen Heloise nur eine wohltätige W ir ­
kung ausübte. O, wie schön w ar sie in ihrer langen 
grauen Redingote und dem M arkgrafenhut mit der 
schwarzen Straußenfeder über dem weißen Haar! Auch 
die Abspannung, die über ihren Zügen lagerte, diente 
dazu, sie noch mehr über ihre Umgebung zu erheben.

Der fetten In te n d a n t in  freche Augen senkten sich ein 
wenig vor so viel Hoheit. Also diese königliche F ra u  
die bis jetzt eine In te n d a n t in  gewesen wie sie selbst, 
die w ar 's ,  um die ihren Gebieter zu trösten, seit J a h re n  
ihr vergebliches Bemühen gewesen war!

„Nein, lieber Ghlombotzki,,, sagte sie im stillen zu 
sich, „das wäre nichts für Dich gewesen."

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  sta rk .

E s  kamen doch m itunter recht vornehme und ein­
wandfreie Damen mit ihren Ehem ännern nach W arro ­
wyn, z. B. die S tarostin  Dakowska, aber nein, wie diese 
schaute keine aus.!

Der In te n d a n t in  wurde unbehaglich unter den Augen 
ihrer Landsm ännin , besonders a ls  diese sie auf ihren 
französischen Namen französisch anredete, da hatte sie 
schnell in der Küche etwas zu besorgen, wo sie an den 
Leuten eine sehr üble Laune ausließ.

E s  w ar wohl kaum einer unter den ritterlichen Her­
ren auf W arrowyn, der die reizende T a t ja n a  nicht mit 
wohlwollenden Blicken betrachtet hätte, wie sie mit 
ihren kurzen Bauschröcken vom W agen sprang und mit 
kräftiger Anmut ihrer Herrin das Handgepäck nachtrug, 
und ihre großen dunklen Kinderaugen erwartungsvoll 
rund umgingen in dieser neuen Welt. W arrow yn w ar 
reichlich wüst, nahm einen Vergleich mit dem Scha- 
lenderpalais, aber es w ar großartiger. D a w ar kein 
S tim m ungszauber durch Künstlerhirn und -Hand ausge­
tüftelt. W as  hier gebaut w ar aus  rohen F ind lings­
blöcken, das hatte die Notwendigkeit diktiert, und die 
darin  gelebt, die R it te r  und Barone, die hatten andere 
Bedürfnisse a ls  die Kaufherren der großen Hansastadt. 
I n  der mächtigen Umfassungsmauer stiegt die schmale 
S teintreppe empor und mündete in einem schmalen 
Gang, in dem das Mondlicht durch unverglaste Schieß­
scharten in weißen Flecken auf die W ände fiel. Hier 
w ar T ü r  an Tür, wie sie in die Zellen der O rdensritte r  
geführt hatten. Längst waren die Zwischenwände fort­
genommen, um die Zellen zu großen Räum en zu ver­
schmelzen. Wunderlich mutete der lange Gang im M ond­
licht an. D a hing an einem Balken noch ein alter H ar­
nisch, und dort ein verrostetes Kettenhemd, und alte 
dicke schwarze Spinnweben wehten im Zugwind. Der 
Remter, in welchen Ghlombotzki seine Gäste führte, w ar 
so tief und hoch, daß die beiden Kerzen darin  brannten 
wie zwei Laternen auf einem Marktplatz, und um aus 
dem Fenster zu blicken, hätte man sich längelang in die

^
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gung des Reichsparteitages am Sam stag , vormittags, 
bekanntgegeben.

F e s t a b e n d »  veranstaltet von der Ortsgruppe Kla- 
genfurt der Großdeutschen Volkspartei im großen S a n d ­
wirtssaal. Beginn 8 Uhr abends.

Sonntag den 1. Zuni:
Fortsetzung der Haupttagung, 9 Uhr vormittags, im 

großen Sandwirtsaal.
Dampferfahrt am Wörthersee, 3 Uhr nachmittags.

Montag den 2. Jun i:
Ausflüge ins Rosental (Ferlach) und nach Villach un­

ter einheimischer Führung. Die Teilnehmer müssen sich 
spätestens Sonntag  vormittags in der Geschäftsstelle 
des Reichsparteitages melden.

Geschäftsstelle des Reichsparteitages.
Die Geschäftsstelle des Reichsparteitages ist ab 29. 

M ai,  8 Uhr vormittags, geöffnet und befindet sich in 
den Geschäftsräumen der Landesparteileitung Klagen- 
furt, Bahnhofstraße 3. Ab Freitag  m ittags 12 Uhr be­
findet sich die Geschäftsstelle des Reichsparteitages im 
Grotzgafthof zum S andw irt .  Die Reichsparteitagteilneh­
mer, die die Besorgung einer Wohnung wünschen, müs­
sen ihre diesbezüglichen Wünsche bis spätestens 27. M a i  
der Geschäftsstelle in Klagenfurt, Bahnhofstraße 3, be­
kanntgegeben haben. Die Landesparteileitung stellt bei­
läufig 30 P riva tquart ie re  zur Verfügung. • W er ein 
solches wünscht, hat dies rechtzeitig bekanntzugeben. 
Eine Haftung, daß alle diesbezüglichen Wünsche erfüllt 
werden, übernimmt die Landesparteileitung nicht. I n  
der Nacht eintreffende P ar te i tag s te i ln eh m er ' erhalten 
beim „S andw irt"  Auskunft über ihre Wohnungszutei­
lung. __________

Politische Übersicht.
Deutschosterreich.

Endlich hat auch das P a r lam en t  zu der in letzter Zeit 
immer schärfer werdenden Bank- und Börsenkrise sowie 
zur Wirtschaftskrise S te llung  genommen. Die diesbe­
zügliche Wechselrede erfolgte anläßlich der zweiten Le­
sung des Vundesvoranschlages und des Finanzgesetzes 
für 1924, die endlich zur Erledigung gekommen ist. — 
Ueber die Wirtschaftskrise haben die Abgeordneten Dok­
tor Hampel, Etreeruwitz und Dr. Ellenbogen gespro­
chen. Abgeordneter Dr. Schönbauer t ra t  für einen J n -  
vestitionsfond aus  den Bölkerbundkreditresten ein. F i ­
nanzminister Dr. Kienböck verteidigte die P ra x is  des 
Finanzministeriums bei der Kotierung von Aktien und 
bezeichnete a ls  Ziel der Regieru gsvemühungen die 
Schaffung eines solchen finanziellen Zustandes für S ta a t  
und Volk, daß die Voraussetzungen der Kontrolle auf­
hören. I n  das Finanzgesetz wurde ein M ehrerforder­
nis  aus dem Besoldungsgesetze von 501 M illiarden  auf­
genommen. Der Gesamtabgang erhöht sich dam it von 
065 M ill ia rden  auf 1166 M illiarden. Abgeordneter 
Dr. Hampel führte aus, daß eine der Hauptursachen, 
die zur gegenwärtigen Krise geführt haben, sicherlich 
die ungeheure Hyperthrophie unseres Bankwesens sei. 
F ü r  die Entwicklung der Kleinbanken, die dem Eewer- 
berechte unterstehen, ist ein Konzessionszwang nicht ge­
geben. D as H aus sollte endlich ein Konzessionierungs- 
gesetz schaffen, das diesen kleinen Schädlingen unserer 
Volkswirtschaft energisch an den Leib rückt. Eine zweite 
Hauptursache für den Ausbruch der Wirtschaftskrise ist 
die riesige Effektenmenge. D as  Agio der K apita lsver­
mehrungen ist zum großen Teil von den Syndikaten ab-

Fensternisthe legen müssen. E s  w ar auch gut, daß nur 
das schwache Kerzenlicht den R aum  beleuchtete. Die 
nackten Granitsteine der W ände schauten an einzelnen 
S tellen  durch den Putz, die Wölbung der Decke war 
altersschwach, der Fußboden ausgetretener Estrich, mit 
B ären- und Wolfsfellen bedeckt. R u r  das Himmelbett 
und die an  den W änden in M annshöhe angebrachten 
Teppiche und ein luxuriöser Toilettentisch verrieten die 
Lust an sprungartiger Entwicklung, wie sie die B erüh­
rung mit P a r i s  bei den östlichen B arbaren  erweckt.

Die wuchtige In te n d a n t in ,  die auf kleinen Füßen 
mit großer Leichtigkeit die ausgetretene Steintreppe 
hinauffolgte, bemühte sich um Heloise; und a ls  diese sich 
um T a t ja n a  besorgt zeigte, führte sie T a t ja n a  in ihr 
eigenes Zimmer und hieß sie dann in die Küche zum 
Essen gehen.

Aber T a t ja n a  hatte gar kein Interesse mehr für 
Padruschats bunte Litauertracht, für bunte Livreen und 
die G alan terien  der Küche; sie befand sich in einer 
w underbaren Ekstase; die Zukunft lag vor ihr wie ein 
Rosenhain, sie sah sich in Myrtenkranz und Schleier an 
der Seite  des M annes, der ihr auf der Treppe eine Kuß­
hand zugeworfen, in der Kirche, die durchbraust w ar von 
der großen Orgel wie qm Ostermorgen. S ie  setzte sich in 
eins der tiefen Fenster des oberen Ganges, auf den die 
S tube  der In te n d a n t in  mündete, faltete die Hände und 
blickte in den mondhellen G arten  hinaus.

A ls  die Augen der Gäste anfingen, verschwommen 
zu werden und Gläser mit allerhand französischen I n ­
schriften, z. B. „Aux Blondes et aux B V ,  Aux 
bestes qui ne sont pas fieres“ , „A toutes les bestes“, 
mit echtem Korn gefüllt wurden, entfernte sich das Ehe­
p aa r  Kawull und begab sich in das mit Pariser F irn is  
auflakierte Gastzimmer mit den Feldsteinwänden. I n  
dem Gang, in welchem T a t ja n a  saß, fiel das Mondlicht 
immer schräger auf die mit Spinnw eb schwarz verhan­
genen W ände; auch hier w ar hin und her noch eine ver-

geschöpft worden. Die bedenklichsten Auswirkungen die­
ser Erwerbspolitik waren jedoch die schamlos betriebe­
nen Geschäftspraktiken mancher Institu te ,  beziehungs­
weise ihrer Leiter, die allen Grundsätzen einer verant­
wortungsvollen Bankgeschäftsführung geradezu ins Ge­
sicht geschlagen haben. Hieher gehören aus der langen 
Reihe der zum Teile schon in den Bereich des S t r a f ­
gesetzes fallenden Hebelgriffe, vor allem das Ueberhand- 
nehmen der Belehnung der freien Kommitentendepots, 
der systematisch betriebene Bezugsrechtsraub und vor a l ­
lem der empörende Mißbrauch der Verwendung der M i t ­
tel der Banken für Privatgeschäfte undSpekulationen ge­
wisser Bankgrößen. M an  braucht ja nur auf die De­
positenbank und Bodenbank Hinweisen. M it  dieser letz­
teren Bank habe die großdeutsche Volkspartei parte i­
politisch gar nichts zu tun. W enn in der Deutschen B o­
denbank sich verbrecherische Handlungen offenbaren soll­
ten, fordern wir, daß gegen die Schuldigen mit aller 
Schärfe des Gesetzes vorgegangen werde. Schon vor 
mehr als  Jahresfris t haben mir vor der Bank gewarnt, 
und es haben alle Persönlichkeiten, die mit der groß­
deutschen P a r te i  irgendwie in Verbindung stehen, schon 
dam als die Konsequenzen aus diesen Ratschlägen gezo­
gen. W enn wir Großdeutschen heute gemeinsam mit 
den übrigen P arte ien  ein Interesse an einer Stützungs­
oder Sanierungsaktion für diese Bank haben, geschieht 
es für die armen Teufel von Einlegern. E s  geschieht 
vor allem fftr die zahlreichen Sparkassen und Kreditge­
nossenschaften, die heute nicht wissen, ob sie morgen oder 
übermorgen noch die M itte l haben, um ihren Verpflich­
tungen gegenüber Tausenden von armen Teufeln in der 
Provinz nachzukommen. W ir Eroßdeutschen wollen die­
ses Oesterreich nicht nur im S taa tshausha lte ,  sondern 
auch in seiner Wirtschaft wieder gesund und kräftig m a­
chen, dam it dieser junge Freistaat auch wirklich freie 
Bürger beherberge, die ihr V aterland nicht auf den 
Sandflächen wüster Spekulationen, sondern auf den fe­
sten und unerschütterlichen Grundlagen umsichtiger und 
ehrlicher Arbeit aufbauen. .
_ Die Großdeutsche Volkspartei rückt also scharf ab vom 
Schicksale der Deutschen Bodenbank. W ir  hoffen, daß 
die Wirtschaftskrise keine weitere Verschärfung erfährt. 
Ob es gelingt, schon in allernächster Zeit eine wesent­
liche Besserung zu erzielen, ist freilich nicht mit voller 
Sicherheit anzunehmen

Deutschland.
Die Frage der Regierungsbildung beginnt nun in 

ein entscheidendes S tad ium  zu treten. Die deutschna­
tionale Volkspartei, a ls  die stärkste P a r te i  des Reichs­
tages ist in Koalitionsverhandlungen mit der Deutschen 
Volkspartei, den Demokraten und dem Zentrum  einge­
treten, die vorläufig noch nicht zum Abschlüsse gekom­
men sind. E s  ist also die Bildung eines Blockes der M i- 
telparteien wahrscheinlich. Umsomehr, a ls  eine B er­
liner Meldung besagt, daß hervorragende M itglieder 
der deutschnationalen Fraktion, unter anderen Hergt 
und Admiral v. Tirpitz, im S inne der M äßigung sehr 
eindringlich gesprochen haben. Anscheinend haben sich 
auch starke Einflüsse der Schwerindustrie geltend ge­
macht, die unter den Zuständen im besetzten Gebiete sehr 
leiden und die kein Hehl daraus  macht, daß sie eine 
endgültige Reparationsregelung auf der Grundlage des 
D aw es?Planes herbeiwünscht. M an  hat es in unterrich­
teten parlamentarischen Kreisen nicht für ausgeschlos­
sen gehalten, daß die Dentschnationalen stark einlenken 
und auf außenpolitischem Gebiete den M itte lparteien  
beträchtlich entgegenkommen. J e  mehr die Koalition 
im S inne  der bisherigen Reichspolitik einlenkt, desto

gessene ritterliche Waffe, ein verrostetes Kettenhemd 
hängen geblieben. Die Eulen schrieen auf dem Dach, die 
R a tten  und Iltisse jagten sich in dem alten Gebälk, aber 
T a t ja n a  fürchtete sich nicht. S ie  fühlte sich im Schutze 
des großen P a n ,  in seinem Hause konnte sie sich nicht 
fürchten. Und auf einmal stand er vor ihr, die Augen 
glänzend von feurigen Weinen und gebrannten Was­
sern. W äre  ein junger F a n t  ihrer Klasse zu ihr getre­
ten und hätte mit ihr schön tun wollen, sie wäre ihm 
gewachsen gewesen. E s  hätte ein munteres W ortge­
fecht, ein niedliches Scharmützel gegeben, aber jetzt w al­
tete der Zauber, die Macht der höheren Kaste über ihr, 
sie w ar nichts weiter a ls  ein zitterndes Bündel N er­
ven in der Hand eines Routiniers.

*

D as schöne Frühlingswetter, das an Busch und 
B aum  die Knospen hervorgelockt hatte, wurde abgelöst 
durch Schneefälle. A ls die Reisegesellschaft am folgen­
den M orgen auf die Freitreppe tra t ,  lag eine trügerische 
Schneedecke auf dem schwarzen nassen Erdreich. Der 
Abschied hatte bereits in der Vorhalle stattgefunden.

D as  Gepäck w ar verladen, der Padruschat saß auf 
dem Sattelpferd. Bogislav hatte seiner G att in  in den 
Wagen geholfen, drehte sich noch einmal nach dem 
Schlosse und rief nach den Fenstern empor: „T a tjana ,  
T a t ja n a !"  D ann stieg er ein und Tummeltey zog die 
Riemen der im S tu rm  ratternden Jalousien fest vor die 
kleinen Wagenfenster.

Der Hausherr und die anderen P an e  traten , als 
die Insassen so ihren Blicken entzogen waren, vom 
Kutschenschlag auf die Freitreppe in den Schutz des 
Hauses zurück.

Tummeltey brüllte  noch einmal „T a tjan a" ,  aber ihr 
süßes Wuschelköpfchen lugte nur oben hinter einem V or­
hang vor. und erst a ls  eine M agd zu ihr geschickt wurde, 
erschien sie unter der H austür. Obne Mütze, ohne M a n ­
tel, in ihrem dünnen, blumigen Kleidchen, das braune 
Hälschen, die schönen Arme bloß, näherte sie sich wie ein

größer wird die Kluft, die sie von den 32 Abgeordneten 
der Deutschvölkischen P a r te i  trennt, die im Reichstag 
a ls  nationalsozialistische Freiheitspartei auftreten wer­
den. Nach der Lage der Dinge muß die Meinung ver­
treten werden, daß die 32 Nationalsozialisten im Falle  
einer W eiterführung der klerikal-sozialdemokratischen 
Erfüllungspolitik in eine scharfe Oppositionsstellung ge­
drängt werden würden, w as der gesamtnationalen B e­
wegung leider keinen Nutzen bringen wird. Die Deutsch­
nationale Volkspartei sollte die Regierungsbildung den 
in ternationalen P a r te ien  überlassen. D as  verfahrene 
Erbe des In te rn a t io n a l ism u s  im gegenwärtigen Zeit­
punkte zu übernehmen, erachten wir a ls  eine große 
Uebereilung, weil auch die Deutschnationalen nicht plötz­
lich Wunder wirken können. Dies umso weniger a ls  ihre 
Fraktion nicht über die notwendige Zahl von Abgeord- 
neten-Mandate verfügt. S ie  müßte ungefähr die Stärke 
haben, wie sie die Sozialdemokraten im früheren Reichs­
tage hatten. D ann wäre es eher möglich, nationale P o l i ­
tik mit wirklich greifbaren Erfolgen zu machen. So  aber 
werden sich die Hergt-Leute mit Tirpitz zu Kompromis­
sen verstehen müssen, die in der P rax is  alles andere sein 
werden a ls  nationale Politik.

England.
Seitens der Regierung ist beschlossen worden, der F r a ­

ge der Homerule für England, Schottland und W ales
näherzutreten. Die Regierung wird einen aus  M itg lie ­
dern aller Par te ien  zusammengesetzten Ausschuß ernen» 
neu, der den Vorschlag bringt, für diese Provinzen Groß- 
b ritaniens Unterparlamente (Landtage) einzurichten. 
M it  der Annahme, bezw. Verwirklichung dieses P lanes  
würde sich die englische Demokratie in ihrem Systeme den 
kontinentaleuropäischen Demokratien weitgehend an­
gleichen. Bisher w ar das parlamentarische System Eng­
lands ausgesprochen zentralistisch aufgebaut. Nun soll 
es analog dem reichsdeutschen und deutschösterreichischen 
dezentralisiert werden. — S ir  W illiam Goschen» der 
1814 bei Kriegsausbruch Botschafter in Berlin war, ist 
gestorben. Goschen t ra t  1869 in die diplomatische K arr i­
ere ein, die ihn fast auf alle wichtigen Posten des eng­
lischen Außendienstes brachte. 1898 bis 1900 w ar er Ge­
sandter in Belgrad, dann fünf J a h re  lang in Kopenha» 
gen, worauf er nach W ien und schließlich nach B erl in  
kam. M it  Goschen ist wieder einer aus der Reihe der 
englischen Einkreisungspolitiker König Eduard VII. ge­
gen Deutschland gestorben. Die Geschichtsforschung erst 
wird einstens nachzuweisen imstande sein, in welchem 
Grade der Verstorbene mitschuldig w ar an  der Ver­
nichtungspolitik der Entente cordiale gegen das deut­
sche Volk. Heute darüber Betrachtungen anzustellen 
wäre Zeitvergeudung. Solange die diplomatischen Ar­
chive der Entente nicht geöffnet werden, ist jedwede 
Behandlung dieser Frage ohne besonderen W ert. Go­
schen w ar 1905 bis 1908 englischer Botschafter am W ie­
ner Hofe und wurde von da dann nach B erlin  versetzt.

Die Streikkrise scheint «och immer vorhanden zu sein. 
5000 Hafenarbeiter in  London drohen mit dem S treite , 
wenn ihnen nicht sofort eine Lohnerhöhung bewilligt 
wird. Die Union der Verkehrsarbeiter prüft gegenwär­
tig die Lage der Omnibusangestellten, die ebenfalls 
beschlossen haben, in den Ausstand zu treten, wenn sie 
nicht eine Lohnerhöhung erhalten. Die Arbeiterregie­
rung hat es bisher noch nicht zustande gebracht, die so­
ziale Lage so weit zu entspannen, daß ernste Lohnkämpfe 
vermieden werden. I n  den untersten Volksschichten ge­
w innt daher die M einung rasch an Boden, daß die A r­
beiterregierung versagen werde. Hat sie nicht in Deutsch­
land und Oesterreich ebenfalls versagt?

verscheuchtes Reh, ein zierliches Schrittchen vor das an­
dere setzend, dem Hausherrn. E in  schweifwedelnder 
Hund, der seinem Herrn vertraut, und auf ihn zugekro­
chen kommt, kann nicht demütiger sein, a ls  dies arme, 
dumme, kleine, in Leibeigenschaft erzogene Kind, das 
die Hand des Hausherrn an seine Lippen zog, während 
in ibrem aufgeschlagenen Auge zu lesen stand: „So sage 
doch denen in der Kutsche, daß ich zu dir gehöre!"

Aber nur einen Blick hatte sie getan au fw ärts  in sei­
ne Augen, diese Augen, welche sie gestern von innen 
heraus mit so tiefen Blicken durchbohrt, wie die Schlan­
ge einen armen kleinen Vogel, die daheim im P a la i s  
am Walde jeder ihrer Bewegungen bewundern gefolgt 
waren, da wankte sie die Treppe hinunter, wie ein miß­
handeltes Tier dort Schutz sucht, wo es zu Hause ist.

Ha, Ghlombotzki, der etwas haben wollte, w ar ein an ­
derer, a ls  der, von dem etwas erw artet wurde. Die 
Pane, die ihn umstanden, kannten das Gesicht, das 
schreckliche, wenn er an ein Versprechen erinnert wurde, 
oder wenn einer um Aufschub für eine Spielschuld bat.

I m  selben Augenblicke hatte Tummeltey die T a u ­
melnde mit starken Armen ergriffen und mit sich auf 
den Vedientensitz hinten am Wagen gerissen. Padruschat 
holte mit der langen Peitsche zum Knallen aus, die 
Knechte, welche die unruhigen Pferde an den Köpfen ge­
halten, sprangen fort, die Tiere warfen sich krumm in 
die Sielen, und runter vom Hofe schwankte die schwer 
beladene Kutsche, daß die Hühner und die Kinder an  
den Zäunen der Dorfstraße in die Höhe flogen und die 
Köter in Raserei gerieten.

Tummeltey hatte übersehen, daß T a t ja n a  nur ein 
Kattunkleid trug, er hatte nur an die kaum noch zu 
haltenden Pferde gedacht.

„Aber, M arjell, wie kannst Du uns so lange warten 
lassen!" schrie er sie an, „und dann kommst Du ohne 
M an te l?  Wie können w ir hier den W agen halten lassen 
und in  dem Morast zurücklaufen, wer hält uns die 
P ferde?"  E r bekam keine Antwort. An seiner Schulter
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Rußland.
Meldungen aus  Moskau besagen, daß ein am Baikal­

see in der Nähe von Tschitu stationiertes Regiment der 
Roten Armee gemeutert habe. D as Regiment sollte 
nach dem Amurgebiete abgehen, wo antibolschewistische 
Eisenbahner eine neue Regierung gebildet hatten. Die 
Soldaten weigerten sich jedoch, töteten bolschewistische 
Zivilkommissäre und flüchteten mit ihren Waffen in 
die umliegenden Wälder. Diese M eldung steht nicht ver­
einzelt da. I n  letzter Zeit werden immer mehr M el­
dungen solcher Art bekannt. Die Hauptstütze des B ol­
schewismus war bisher seine Rote Armee. W enn nun 
diese ihre bisherige Verläßlichkeit aufgiebt, dann bleibt 
den Moskauer Machthabern als  Machtinstrument nur 
mehr die berüchtigte Tscheka, die in dem Riesenorganis­
mus des russischen S ta a te s  auf die D auer nicht au s­
reichen wird. Die Reaktion erhebt bereits an verschie­
denen Stellen ihr Haupt. Die jüngste Erhebung gegen 
den Sowjetstern im Amurgebiete ist kein Einzelfall. 
Außerdem entfalten die im Auslande lebenden E m i­
granten in der letzten Zeit eine auffallende Tätigkeit. 
So  wird aus  P a r i s  gemeldet, daß die dort lebenden 
Flüchtlinge mit bedeutenden Geldmitteln ausgestattet 
eine überaus rege antibolschewistischc Tätigkeit au s ­
üben. Ebenso sollen die W rangelleute in Südslawien 
begonnen haben, sich wieder gegen die Sow jets  zu be­
tätigen. Der durch die de jure Anerkennungen seitens 
einzelner europäischer S ta a te n  gehobene Machteinfluß 
der Moskauer Machthaber scheint durch innerpolitische 
Vorgänge ausgeglichen zu werden. Die bereits einge­
tretene geistige Lähmung der Sowjetbewegung ist nicht 
mehr zu beschönigen. Der bolschewistische Lenin-Kult, 
eine Aufmachung, die den zaristischen B yzantin ism us 
bei weitem übertrifft, ist ein sicheres Zeichen für den 
geistigen Niedergang der bolschewistischen Bewegung. 
Die ausländischen Erfolge der P a r te i  — Wahlsiege in 
Deutschland und Frankreich — sind nur vorübergehende 
Erscheinungen in diesem Zersetzungsprozeß, den zu be­
schleunigen Aufgabe der weltpolitischen Machtfaktoren 
sein soll. Ueber kurz oder lang muß es sich entscheiden, 
ob der Bolschewismus dauernd lebensfähig ist, oder wie 
so viele andere Bewegungen nur eine Zeiterscheinung 
darstellt. W ir wünschen, daß letzteres zutrifft. E in  Sieg 
des Bolschewismus im Westen würde den Untergang 
des Abendlandes, aber einen Aufstieg des Asiatentums 
bringen. Vor dem Sieg des asiatischen B arbarism us 
möge uns der Herr der Heerscharen bewahren!

Ungarn.
Die Diplomatie des kleinen Feindbundes unter F ü h ­

rung des tschechischen Außenministers Dr. Benesch nimmt 
es als  Vasalle Frankreichs sehr ernst mit der großen 
Aufgabe, die von P a r i s  aus  gestellt wurde, Deutsch­
land und Deutschöfterreich vollends einzukreisen. Dieser 
befohlenen Einkreisungspolitik entsprechend sind gegen­
w ärtig  unter den außenpolitisch führenden Persönlich­
keiten der Kleinen Entente Bestrebungen im Gange, 
Ungarn als  Verbündeten in die Reihe der in diesem 
Feindbunde zusammengeschlossenen S ta a te n  einzubezie­
hen. Ungarn soll den Ring vollends schließen, den die 
Feinde des deutschen Volkes um Deutschland gelegt ha­
ben, um den Lieblingsplan der weißen Reger in G al­
lien, Deutschland zu vernichten, in die Wege zu leiten. 
W ir  schätzen die Ehre der ungarischen N ation zu hoch, 
a ls  daß wir den Glauben aufkommen ließen, Ungarn 
würde diesem Teufelsplane Gehör schenken. W ir  mei­
nen, vielmehr annehmen zu können, daß Ungarn den 
durchsichtigen Bestrebungen des Venefch-Bundes sehr be­

deutende Hindernisse in den Weg legen wird, da man in 
Budapest nie vergessen wird, zu wessen Vorteil der un- 
gari 'fV  S ta a t  durch die Friedensverträge in allererster 
Linie soviel an Land und Volksgenossen verloren hat. 
Die rumänische Invasion, die Knebelung der ungari­
schen M inderheiten in der Tschechoslowakei u. a. m. sind 
gerade keine Erm unterung für die ungarische Politik, 
mit beiden Händen zuzugreifen bei den Absichten eines 
Dr. Benesch. W ir glauben, in dieser Sache w ar wieder 
einmal der Wunsch der Vater des Gedankens. Aller­
dings, wenn eine weitere Linksorientierung der ungari­
schen Politik erfolgen sollte, müßte wohl mit einem Um­
schwenken Ungarns in die Richtung auf die Kleine E n ­
tente gerechnet werden, denn jeder Ruck nach links ist 
zugleich ein Ruck abseits von Deutschland. Sehr viel 
hängt in dieser Angelegenheit auch von dem Erfolge ab, 
den die eben erst begonnene Sanierungsaktion aufwei­
sen wird. Erfolgt eine wirtschaftliche S tärkung Un­
garns, dann hat es dieses Land nicht notwendig, sich den 
Wölfen, ihren Nachbarn im Norden, Osten und Süden, 
in den Rachen zu werfen.

F innland.
Ueber den jüdischen Einfluß in F inn land  berichtet 

ein interessanter Brief, den der „Leipziger Hammer" 
in seiner Folge 526 vom 15. M ai 1924 abdruckt. Der 
Berichterstatter aus Helsingfors schreibt:

„W ir haben nicht viele Juden  hier im Lande, und 
die wenigen, die wir haben, sitzen zurzeit alle wegen der 
Aboer Zollbetrügereien im Gefängnisse. — Eo konnte 
sich ein F innländer noch vor zwei Jah re n  im „Hammer" 
äußern. Inzwischen haben sich die Verhältnisse geän­
dert. W enn das Juden tum  hier auch nicht die unheil­
volle Rolle spielt wie in D e u t i^ a n d  und Rußland, so 
ist doch ein sehr starkes Anwachsen jüdischen Einflusses 
seit dem Kriege erkennbar. Betrachten w ir Banken und 
Presse, die Grundpfeiler der jüdischen Macht, so sind 
die Banken hier noch alle in den Händen von F in n lä n ­
dern. Auch die Bankangestellten sind angeblich durch­
weg Nichtjuden. Beachtung verdient, daß man beim 
Kauf von schweizer Franken hier von allen Banken 
Schecks auf den Schweizer Bankverein erhält, — nach 
den Ausführungen in Nr. 506 I h r e r  Zeitschrift das 
einzige Bankunternehmen der Schweiz mit jüdischem 
Einfluß.

Anders ist es mit der Presse. Die bedeutendste Zei­
tung des Landes, das 5)ufvudstadsbladet", schwimmt 
ganz in jüdischem Fahrwasser. Der Besitzer, Frenckell, 
ein getaufter Jude, hat auf die Haltung des B la tte s  
zwar anscheinend wenig Einfluß- es ^ e i n t  mehr auf 
eine Gedankenlosigkeit der Redakteure zurückzuführen 
zu sein, wenn die Zeitung durch Wiedergabe der ver­
schiedensten offensichtlich jüdisch inspirierten Artikel und 
Aussätze jüdischer Korrespondenten zu einem charakter­
losen und farblosen B la tte  herabsinkt, das der gebildete 
F innländer nur des Handelsteiles wegen in die Hand 
nimmt.

Eine inhaltlich hervorragende Zeitung unter den in 
schwedischer Sprache erscheinenden B lä tte rn  ist die 
„Svenska dessen" . Aehnlich gut soll die finnische Zei­
tung „Uusi Suom i" sein, doch kann ein Deutscher, der 
die finnische Sprache nicht einwandfrei beherrscht, da r­
über kein Urteil abgeben. Als Monstrum unter den hie­
sigen B lä tte rn  verdient das unperiodisch etwa 4—6 
M a l  im J a h re  erscheinende illustrierte B la t t  „Fyren" 
erwähnt zu werden. Diese Zeitschrift ist antisemitisch, 
aber gleichzeitig rußland-freundlich und so deutschfeind­
lich, daß sogar die Franzosen reine Waisenknaben da­

gegen sind, und das will etwas heißen. F ü r  ihren 
Standpunkt gibt sie eine Erklärung, die Hammerleser 
besonders interessieren muß. S ie  sagt: W enn man be­
denkt, daß Deutschland durch und durch verludet ist, 
wenn man ferner weiß, welche unheilvolle Rolle jüdi­
sches B lu t a ls  achtel, sechzehnte!, zweiunddreißigstel, ja 
sogar als  vierundsechzigstel Bestandteil spielt, so ist ohne 
weiteres klar, daß die Deutschen ein moralisch minder­
wertiges Volk sein müssen.

Jüdische Kaufleute sitzen hauptsächlich in Helsingfors, 
Wiborg und Abo. I n  anderen S täd ten  gibt es fast 
keine Juden.

Ob eine Verjudung F inn lands  in dem Maße wie in 
Deutschland und Rußland möglich ist, muß bezweifelt 
werden und ist unwahrscheinlich. Der Grund biefär ist 
in der rassischen E igenart des finnischen Volkes zu su­
chen. das nicht nur in seiner Sprache, sondern auch im 
Volkscharakter dem ungarischen verwandt ist, und die 
Ungarn haben bekanntlich als die ersten in Europa die 
Judenherrschaft erkannt und abgeschüttelt."

W ir  sehen, ein Land nach dem andern verfällt der 
jüdischen Macht. I s t  der Antisemitismus wirklich eine 
Kulturschande? __________

Ötscherturngau.
Oetfcherturngau — 3. Turnbezirk —  Geländespiel.

Sonntag  den 18. d. M . fand das von fünf Vereinen 
des 3. Turnbezirkes veranstaltete Gelände-Kampfspiel 
(„Kampf mit dem S ta b " )  in der „Schindau" (Gegend 
zwischen Neuhofen a. d. P b b s  und Euratsfeld) statt. 
Die von Norden her anrückenden Turnvereine Amstet- 
+en und Blindenmarkt hatten die von Süden an m ar­
schierenden Turnvereine Ulmerfeld-Hausmening, Asch­
bach und Neuhofen a. d. Pbbs zum Gegner. Die V er­
schiedenartigkeit des Geländes machte eine geschickte R e­
kognoszierungstätigkeit notwendig, in welcher sich die 
Ulmerfelder den Amstettnern als  überlegen erwiesen. 
Auch die zahlenmäßige Ueberlegenheit der ersteren und 
die Anwendung von radfahrenden Kundschaftern gab 
für den Sieg der Ulmerfelder den Ausschlag, trotzdem 
sich die Amstettner (mit Blindenmarkt) im Endkampf 
recht wacker hielten. Rach Beendigung des Kampfspie­
les fand in Euratsfeld eine Raststunde statt, die bei 
frohem S an g  Freund und Feind und Turnfchwestern, 
die hinter der F ron t Lager bezogen hatten, vereinte, 
bis die Zeit zum Einrücken kam. Am Geländespiel nahm 
auch Herr Turnbezirksobmann T utnbruder Dr. Albrecht 
(Blindenmarkt) teil, der in kurzen, herzlichen W orten 
alle Teilnehmer begrüßte und die Bedeutung der V er­
anstaltung darlegte. Die Führung der Amstettner G rup­
pe hatte Vezirks-Turnwart Pazelt, die der Ulmerfelder 
Gruppe Turnbruder Hermann Diskus inne, die ihrer 
Aufgabe in anerkennenswerter Weise gerecht wurden. 
Es fand auch in Euratsfe ld  eine kurze Führerbespre­
chung statt, da in nächster Zeit wieder ein Kampfspiel 
abgehalten werden wird. Notwendig aber ist es, alle 
ausübenden T urner  an ihre Pflicht zu erinnern, an  sol­
chen Kampfspielen teilzunehmen und sich den hiezu au s ­
ersehenen Tag vor allen andern Dingen freizuhalten, 
die Wehrhaftmachung geht heute allem bevor! G ut 
Heil!

V o l k s g e n o s s e n ,  fördert die 
antisemitische Presse!

lag ein todblasses Gesicht, eingebettet in weiches K rau s ­
haar, die weißen Lippen w aren wie im Krampf von den 
Zähnen zurückgerissen, wie leblos lag sie in seinem Arm.

Tummeltey zog seine Branntweinflasche aus  der 
Tasche und setzte sie an ihre Lippen, aber es dauerte 
lange, bis sie ihre zusammengebissenen Zähne öffnete, 
lange, bis sie ihre Augen aufschlug mit Blicken, die ihm 
durch und durch gingen. Blicke, wie sie ein Mensch hat, 
der am Morgen aufwacht, nachdem ihm in der Nacht 
alles gestorben, alles genommen ist.

Tummeltey schlug seinen M an te l  um das zitternde 
Kind und rieb ihre kalten Arme. D a kam Farbe in 
ihr Gesicht und Verstand in ihre Augen, ihre Hände 
krallten sich in seinen Rock, ließen los und krallten sich 
wieder ein, sie öffnete den M und, a ls  wollte sie sprechen, 
aber sie brachte kein W ort hervor, ihre Zähne schlugen 
klappernd aufeinander. Dann wurde sie wie eine W ild­
katze, ihr stöhnender Atem wandelte sich in Fauchen und 
dann kam es aus ihrem M und — „der — der — 
Schuft!"

T a t ja n a  w ar den Blicken der P a n e  kaum entschwun­
den, da hatten sie den Hausherren voller Verachtung a l ­
lein auf der Freitreppe stehen lassen und riefen über den 
Hof nach ihren Pferden, nur der alte Eromcz stand ihm 
gegenüber.

„Schofeler K erl!"  schrie er. Sein  edles altes  Gesicht 
zitterte voll In g r im m , seine ehrlichen Augen schossen 
Blitze unter den buschigen Augenbrauen, und mit sei­
ner zitternden Rechten den Handschuh der Linken an den 
Fingerspitzen abziehend, schlug er dem unritterlichen 
Hausherrn so dam it ins Gesicht, daß ihm das Wasser 
über die Wange lief.
_ I m  selben Augenblick hatten beide die Degen aus den 
Scheiden gerissen, aber die P a n e  drängten die Kämpfen­
den zurück ins  Schloß, in den S a a l ,  wo noch die Tafel 
vom abendlichen Bankett stand, mit Wein und B ra n n t­
wein begossen. Schnell w ar die Tafel an die W and

geschoben und alles zum Zweikampf regelrecht vorbe­
reitet, und dann rann ten  sich Ehlombotzki und Gromcz 
ihre Klingen in den Leib.

K aum  hatten die Neuvermählten die Fähre erreicht, 
a ls  ein Reiter an ihnen vorbei preschte und vor dem 
Fährkruge nacb dem Bader schrie; und dann erzählte er, 
daß sich der Eromcz und der Ehlombotzki duelliert, der 
Eromcz, der gute M ann , wäre tot, aber der Schuft, der 
Ehlombotzki, lebe noch, nur das B lu t  wäre nicht zu stil­
len, trotzdem die In te n d a n tin  alle Spinnweben von 
W arrow yn — (und deren waren nicht wenige) —  in 
seine Wunde gestopft und einen Kuhfladen darüber ge­
bunden hätte. E s  müsse ihm doch zur Ader gelassen 
werden, und der Bader müsse gleich kommen — seinet­
wegen könne der Lump aber ruhig verbluten.

T a t ja n a  w ar sitzen geblieben unter dem herunterge­
lassenen Leder des Dienersitzes. S ie  hörte nicht, w as 
draußen gesvrochen wurde, sie merkte nicht, daß die 
Fähre sie über den im Sonnenlicht gleißenden S trom  
trug; eine F ahrt ,  die sie sonst mit ihren glänzenden 
Kinderaugen freudig verfolgt hätte.

Bogislav und Heloise waren jeder in anderer A rt 
tief erschüttert durch die empfangene Nachricht. Bogislav 
brachte das Duell in Verbindung mit all den Differen­
zen, in denen die Polen unter sich lebten, Heloise ahnete, 
daß es mit ihr zusammenhing. Der edle alte Gromcz, 
er hatte gewiß für ihren Ruf den Degen gezogen, ein 
haßerfülltes Schmähwort Ehlombotzkis zu rächen. Tief­
erschüttert lehnte Heloise an ihres G atten Schulter und 
starrte in die tauende Landschaft hinaus.

I m  nächsten Kirchdorf wurde ihr empfindsames Herz 
in neue Unruhe und Angst versetzt. Kaum hatte sie 
M ittagsras t gehalten, da t r a t  Tummeltey auf den B a ­
ron zu und sagte ihm, daß er und die T a t ja n a  über­
eingekommen wären, einander zu heiraten. Der Herr 
B aron  hätte ihn ja schon immer a ls  Kolone ansetzen 
wollen, da möchte er nur darum bitten, die T a t ja n a  
würde eine tüchtige Hausfrau abgeben und könne auf

dem Hof zum Roboten gehen, denn sie liebe die Feld­
arbeit mehr als  die Hausarbeit.

„Und das ist ein Grund, solch alten Kerl, wie Dich, 
zu heira ten?"  schreit Bogislav ihn staunend an. „Nun, 
da hätte meine F ra u  aber ein ernstes Wörtchen mitzu­
reden. Wo steckt denn die M argell überhaupt, sie läßt 
sich ja gar nicht sehen?" N un bat Tummeltey den B a ­
ron, mit ihm abseits in den Landweg zu kommen, und 
da gingen sie auf und ab, immer schneller, immer hasti­
ger, und regten sich so auf, daß Heloise ihnen entgegen­
lief und fragte, w as nun schon wieder passiert sei.

„Tummeltey und T a t ja n a  wollen einander heira­
ten!" sagte Bogislav mit unsicherem Blick und schritt 
auf den W agen zu und hieß T a t ja n a  herunterklettern. 
Aber erst, a ls  Heloise diesen Befehl wiederholte, glitt 
sie herunter, klammerte sich aber gleich an Tummeltey 
und krallte ihr kleines Händchen in feine grobe Hand 
fest und versteckte ihr Gesicht hinter seinem Arm.

„Der Alte muß ja teuflische Verführungskünste an ­
gewendet haben!" sagte Heloise, mit verstörtem Gesicht 
auf das sonderbare P a a r  blickend.

Da fiel T a t ja n a  ihr zu Füßen, küßte ihren Rock­
saum und stammelte:

„Ach, gnädigste Herrschaft, ich habe nie keinen V ater 
gekannt, und er ist wie V ater für mich, er ist so gut, er 
ist'so gut! Ich will nicht — ich will — nicht in das 
fremde Dorf ohne Ehm ann —  ich will nicht allein unter 
die fremden Leut. Ich bin ihm auch gut — ach. lassen 
S ie  mich ihn doch heiraten!"

Heloise und Bogislav starrten in das ehrliche, vor 
Rührung zitternde Gesicht ihres alten  Tummeltey. Nein, 
so sah kein teuflischer Verführer aus! Wie ein Blitz 
durchfuhr es Heloise: dieser wollte der Ehrenretter und 
Beschützer sein für das arme Kind, um das sie sich nicht 
gekümmert hatte. Und weil sie sich nicht um sie geküm­
mert, hatte der alte, edle Eromcz sein Leben gelassen! 
Um das zu kombinieren, dazu gehörte nicht viel.

„Gott sei der armen Seele gnädig!" sagte sie.
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" Ortliches.i - ■
A u s W aibhofen and Amgevung.

* Trauung. Am 20. M ai fand in der hiesigen S ta d t ­
pfarrkirche die Trauung  des Herrn Heinrich S t o c k i n  - 
g e r, Eisenbahner, mit F räu le in  M a r ia  K l a f f n e r ,  
Hausgehilfin, statt.

* Persönliches. Steueramtsdirektor Herr Fritz 
T  i p p l ist diese Woche in unserem Städtchen einge­
langt und begrüßen wir ihn aufs herzlichste. Die dich­
terische Ader des Zurückgekehrten schlügt vor wie eh, 
wie folgendes Gedicht zeigt:

Hoamkehr!
Dreizehn W in ta ,  Dreizehn Sum m a,
Wannst mit aßt fort sei, is nöt wen'g,
Han viel Freud erlebt, viel Kumma,
Kimm hiazt wieda zruck zu eng.
Dreizehn Sum m a, Dreizehn W in ta ,
B in  eng treu bliebn all dö Zeit,
Ceids mas äs ah blieb'n nöt minda,
E e l t 's  Gott eng äst für dö Freud!
B in  dö Zeit her hiaztn gwös'n,
Herzli gern in Ottenschlag;
W aldv iertla  Art, W aldviertla  Wös'n,
Sand  ma liab gwön, w ia ih sag.
I s  ma wor'n mei dritte Hoamat, 
„W aldhoam at“ , sei herzlih pfüat!
Nix va unguat, kimm ih woanat.
I n  d 'Berghoamat hiazt z'ruckmarschiert.
Nimm mih auf in deine M auern,
Liabs Woadhofa an der Pbbs!
M ein  Liab zu dir soll endlos dauern,
N ur brauch ih 's Löbn d a z u ------------------

Gott g i b ' s !
Fritz Tippt.

* Männergesangverein. Der Männergesangverein 
nimmt Sonn tag  den 25. M ai am Sängerfeste (Fahnen­
weihe) des Männergesangvereines Ulmerfeld teil und 
singt beim Festkonzerte den Männerchor „Der Tiroler 
Nachtwache“ von Machanek. Gemeinsame Abfahrt um 
1 Uhr 20 M in. vom Hauptbahnhofe.

* Männergesangverein. M ontag den 26. M a i  D i ­
ch e st e r p t  ü bc im Bräuhause und am gleichen Tage 
P r o b e  d e s  F r a u e n c h o r e s  im Zeichensaale der 
Bürgerschule. Donnerstag den 29. ds. (Feiertag) M  ä n- 
n e r c h o r  p r o b e  im Brauhause. —  Zu Pfingsten un> 
ternimmt der Männergesangverein eine Sängerfahrt 
nach K r e m s  und wird dort am Pfingstsamstag sowohl 
a ls  auch am Pfingstsonntag das Liederspiel „Unter der 
blühenden Linde“ zur Aufführung bringen. Borher 
findet M ontag den 2. J u n i  abends 8 Uhr im S aa le  des 
Gasthofes zum „Gold. Löwen“ eine öffentliche H aupt­
probe statt. Nächstens näheres darüber.

* Voranzeige. Am 2. J u l i  1924 wird voraussichtlich 
Herr Professor Viktor D t  t c  aus Wien (unseren Lesern 
a ls  Redner bei der vorjährigen Bismarckfeier des all­
deutschen Verbandes bekannt) einen V ortrag  über ver­
schiedene hochwichtige Fragen u. zw. ohne jeden parte i­
politischen Einschlag halten. Die nationalen Vereine 
werden gebeten, diesen Tag freizuhalten und für star­
ken Besuch zu werben. O rt und S tunde werden später 
bekanntgegeben.

* Verschönerungsverein. Am Freitag  den 30. M ai 
findet die Hauptversammlung um 8 Uhr abends im 
kleinen S a a le  des Hotels J n fü h r  statt. E s  werden alle

M itglieder höflichst eingeladen, zuverlässig zu erschei­
nen. Der Ausschuß.

* Sektion Waidhofen a. d. Pbbs des D. u. Oe. A l­
penvereines gibt bekannt, daß die Hütte am Prochen- 
ber" bei Pbbsitz ab 1. J u n i  1924 wieder bewirtschaftet 
ist.

* Nadfahrverein „Germania". Sonntag  den 25. ds.
V orm ittagspartie  ab 7 Uhr vom Unteren Stadtplatz 41 
nach Amstetten, Zeillern, Oed zur Besichtigung der 
Strecke für die Pfinastrennen. Führung: F ah rw ar t  
Blaschko jun. — Nächste P a r t ie  ab (42 Uhr nach Ueber- 
einkunft. — Nächste Sitzung Freitag  den 30. d. M., 8 
Uhr abends, bei Kogler.

* Sprechabend des Gewerbevereines. S am stag  den
24. M ai im Bräuhause des Herrn Jax ,  8 Uhr abends. 
Die Herren V ertrauensm änner und die Herren Genest 
senschaftsvorstände werden ersucht, einzuladen und 
pünktlich zu erscheinen.

* D as Komitee der Kleinrentner fühlt sich verpflich­
tet, dem geehrten Männergesangverein Waidhofen a. 
d. P bbs  für die außerordentlich hochherzige Spende 
von 2,475.000 K und der M ännerortsgruppe des Deut­
schen Schulvereines für die Ueberweisung des Betrages 
von 420.500 als  Teilerträgnis  des in der Turnhalle  
stattgefundenen Hänslervortrages, den tiefstgefühlten 
Dank zum Ausdruck zu bringen.

* Dr. R. Suchenwirt spricht am nächsten Mittwoch 
den 28. M ai,  um 8 Uhr abends, im S aa le  des Gasthau­
ses S trunz, Zell, in einer öffentlichen Versammlung 
der national-sozialistischen Arbeiterpartei, O rtspartei 
Waidhofen a. d. Pbbs. Jederm ann willkommen! Juden  
keinen Z u tr it t !

* Todesfall. Am 20. M ai starb in Kleinhollenstein 
der ehem. Oberstleutnant d. R. Franz K arl F  o I l i o t - 
C r e n n e v i l l e .  Der Verblichene w ar ein Bruder des 
Gutsbesitzers Ludwig Folliot-Crenneville in Kleinhol­
lenstein.

* Gefunden wurde auf dem Turnplätze hinter der 
Turnhalle in der Pockfteinerstraße ein S c h l ü s s e l ­
b u n d .  Der Besitzer kann denselben gegen Nachweis 
des Eigentumes beim Schuldiener der Mädchenschule 
beheben.

* Tombola. Der Musikunterstützungsverein hat ge­
meinsam mit dem Verschänerungsverein beschlossen, im 
heurigen Sommer eine große V o l k s t o m b o l a  zu ver­
anstalten, um es den in Geldnot befindlichen Vereinen 
wieder zu ermöglichen, ihre für unsere S ta d t  anerkannt 
wichtigen Aufgaben zu erfüllen. E s  hat sich bereits 
ein Arbeitsausschuß gebildet, an  dessen Spitze die Her­
ren H i r s ch m a n n und T  o m a s ch e k stehen. Als 
Schriftführer wurde Herr Eder gewonnen. M it  allen 
Eifer wurden die umfangreichen Vorarbeiten begonnen. 
A ls Tag der Veranstaltung wurde der 13. J u l i  1924, 
bei an diesem Tage ausgesprochen ungünstigem W etter 
der 20. J u l i  festgesetzt. Alle Vereine der S ta d t  werden 
gebeten, diese Tage für ihre Veranstaltungen nicht zu 
wählen. Wenn auch das Program m  noch nicht ganz 
feststeht, so kann doch schon soviel mitgeteilt werden, daß 
am gleichen Nachmittag zwei Tombolaspiele nachein­
ander durchgeführt werden, die Glücksgöttin daher zwei­
mal bereit ist, jedem Spieler ihre spendende Hand zu 
reichen. Am gleichen Tage wird auch vormittags ein 
Glückshafen allen Stadtbewohnern, insbesondere allen 
jenen, die nachmittags nicht mehr in der S ta d t  weilen 
können, für j e d e s  gekaufte Los einen Gewinn b r in ­
gen. F ü r  die Durchführung des Elückshafens haben sich 
bereitwilligst auch ein S ta b  arbeitsfroher F rauen  un­
serer S ta d t  gefunden. Daß die Stadtkapelle am S a m s ­

Lange ging der B aron  mit Tummeltey auf und ab, 
dann hatte er sich entschlossen, und Heloise, welche es 
aufgegeben, aus  der verstörten T a t ja n a  ein W ort her­
auszubekommen, gab ihre E inw illigung zu der über­
stürzten Hochzeit. Tummelten ging so am besten allen 
Aufregungen mit seinen Kindern und Enkeln aus dem 
Wege, wenn er mit der angetrauten F ra u  in Broddli 
einzog, a ls  wenn die T rauung  erst später stattfinden 
sollte.

„D as  wird eine Ehe werden —  das Kind und der 
alte  M an n !"  klagte Heloise, a ls  sie mit ihrem G atten  
auf dem Wege zum P fa r re r  war, das seltsame P a a r  
anzumelden. -

„W irds  bei ihm gut haben — und wenn er tot ist, 
wird sie eine resolute W ittib  sein, die mit den M ännern  
umspringt!" weissagte Bogislav  und bot seiner G att in  
den Arm, um sie nach dem Pfarrhause zu führen. T um ­
meltey und T a t ja n a  folgten.

E in  alter würdiger Herr w ar im G arten  beschäftigt, 
eine Hecke zu scheren. A ls  ihm das Anliegen vorge­
tragen war, den Alten mit dem blutjungen Ding vom 
Fleck weg zu kopulieren, nahm er den B aro n  Kawull 
scharf aufs Korn. „Ein rührendes Interesse, das der 
Herr B aron  an dieser Kopulation nim m t!" sagte er.

D ann führte er T a t ja n a  in seine Studierstube. Als 
er mit ihr nach einiger Zeit zu den anderen tra t ,  w ar  er 
bereit. Padruschat wurde geholt a ls  Zeuge, und die 
Sache sollte vor sich gehen. N un kamen aber Lebens­
geister über T a t jan a ,  sie an ihrem Erobarünkleid 
herunter und schluchzte: „Aber doch nicht in dem Kleid?"

N un lief Tummeltey nach T a t ja n a s  Kleiderkasten 
und entnahm  ihm das gute ^ m a rz e ,  das sie ihm be­
zeichnet hatte, damit ging sie in die S tube der P fa r r e r ­
w irtin , während Tummeltey sich vom Pfarrersknecht 

asieren ließ.
Fm kleinen armseligen Landkirchlein zu Füßen eines 

lebensgroßen Kruzifixes, knieten der alte M an n  und

das arme kleine Mädchen und wurden für Lebenszeit 
miteinander verbunden.

Endlich w ar die Kutsche wieder unterwegs. Ueber 
Knüppeldamm und durch Furten  ging es zum B aron  
von der Blühe, der sich das junge Ehepaar zum Nacht­
quartier eingeladen hatte, und hier erfuhren sie, daß 
Ghlombotzki gestorben, nicht an den Wunden, sondern 
an den Spinnweben, die ihm die In te n d a n t in  hinein­
gestopft hatte.

D as  P a la i s  Blühe stellte sich dar a ls  ein entzückender 
Rokokobau. Die ganze Anlage w ar großzügig, üppig 
und elegant, und nur wer vor einigen J a h re n  die 
G ärten  mit ihren Warmhäusern und ihren O rangen­
bäumen vor der Rampe in der Pflege des französischen 
Eartendirektors gekannt hatte, merkte einen leisen V er­
fall. Die B lühes w aren nicht mehr auf der Höhe, und 
die krampfhaft aufrecht gehaltene Grandezza, mit wel­
cher die Gäste empfangen wurden, erhöhte nur das Ge­
fühl der Bedrücktheit, das über den B lühes lagerte.

S e i t  Jahrzehnten, a ls  man rundum in der Provinz 
von den französischen Baumeistern und den italienischen 
Stukkateuren sprach, welche das P a la i s  bauten, hatte 
die Baronsche, Vogislavs M utter, das Unheil prophe­
zeit. „Auswohnersch" hatte sie sie genannt, und wie 
recht sie gehabt, erkannte ihr Sohn, denn a ls  er wieder 
in seiner Kutsche saß, da hatte er getan, w as er noch nie 
getan, er hatte gegen das oberste Wirtschaftsgebot seiner 
M u tte r  gesündigt, er hatte mit seinem Namen gutgesagt 
für eine namhafte Summe, welche Blühe einem Geld­
m ann schuldete.

Ganz wohl w ar ihm dabei nicht, denn wenn es zum 
Klappen kam, gab es einen Aufstand. Und außerdem 
wie anders hatte sich alles gestaltet, a ls  seine M utte r  
erwartete! E r kam mit der Französin als  G att in  heim, 
und der alte Kämmerer hatte sich ein Kind antrauen  
lassen.

Einen nicht zu unterschätzenden Aeraer gab es auf 
dieser prüfungsreichen Hochzeitsreise noch mit dem P a -

tag und Sonntag  der Veranstaltung konzertieren wird, 
ist mit Rücksicht auf deren Zweck selbstverständlich. Die 
erste und bisher einzige Volkstombola fand in unserer 
S ta d t  im J a h re  1913 statt. E s  ist deshalb anzuneh­
men, daß diese Veranstaltung unter der Bevölkerung 
großen Anklang finden wird, besonders mit Rücksicht 
aus die Zwecke, die durch den Reingewinn gefördert 
werden sollen. Der Arbeitsausschuß wird nicht ver­
säumen, allwöchentlich M itteilungen in diesem B latte  
erscheinen zu lassen, die geeignet sind, das Interesse an 
dem geplanten Unternehmen der beiden Vereine wach­
zuhalten. E r  wird in kürzester Zeit insbesondere in der 
Lage sein, über den Cpielplan zu berichten, der sicher 
allseits befriedigen wird. Der Arbeitsausschuß erbit­
tet sich aber auch die M ita rbe it  und Unterstützung der 
Bevölkerung, um zum Segen der beteiligten Vereine 
und zum Wohle unserer S tad t  die Volkstombola einem 
erfolgreichen Gelingen zuzuführen.

* Feuerfchützengesellschaft. Voranzeige. Am S onn­
tag den 1. J u n i  findet das diesjährige Eröffnungsschies­
sen und zugleich Gedenkschießen anläßlich der Neuwahl 
des Oberschützenmeisters statt. Die ausübenden M it­
glieder wollen sich rechtzeitig mit M unition  versehen.

* Alldeutscher Verband. Mittwoch den 14. ds. fand 
im Gasthofe J n fü b r  die Hauptversammlung der O rts ­
gruppe Waidhofen n. d. Pbbs des „Alldeutschen V erban­
des" statt. Obmann Dr. Alteneder eröffnete mit einlei­
tenden Worten, die die Zeitereignisse kurz streiften, die 
Versammlung und erstattete den Bericht über das ver­
flossene Vereinsjahr. Nach den Berichten der A m ts­
w alter wurde die bisherige Vereinsleitung wiederge­
w ählt und Herr Tierarzt Dr. Kaltner zugewühlt. Hier­
auf erteilte der Vorsitzende dem als  Redner erschienenen 
M ajo r  Graf W rangel das Wort. Die tiefdurchdachten 
Worte des Redners, die von den hohen sittlichen Auf­
gaben der völkischen Idee  erfüllt waren, erzielten eine 
mächtige Wirkung in den Herzen der Zuhörer. S ie  sind 
weitab von den üblichen Versammlungsreden. Nach 
M ajo r  W rangel sprach einige beherzte Worte N otar 
Dr. Rieglhofer, worauf M ed.-Rat Dr. Alteneder mit 
dem Deutschlandsliede die Versammlung schloß.

* M a u re r - J a h r ta s .  Am S onn tag  den 1. J u n i  1924 
findet in Gaßners Saallokalitä ten  der M au re r -Jah r -  
tag statt. Anfang 7 Uhr abends. E in t r i t t  im Vorver­
kauf 12.000 Kronen, an der Kaffe 14.000 Kronen. M u ­
sik besorgt die Stadtkapelle.

EB3BB£nS

Staunend billig
kommt der e c h t e  S o n n -  
t a g b e r g e r  Feigen- und 
Malzkaffee infolge seiner 
Ausgiebigkeit und Färb Irraft.

R eg is tr ie r te  S chu tzm arke  Sonntogbeng

druschat, der hatte sich gleich, nachdem er als  Tummel- 
teys Trauzeuge gedient hatte, schwer betrunken und 
w ar seit diesem Rausch wie ausgewechselt. Sonst immer 
im liebevollsten Verkehr mit seinen Rossen, gönnte er 
ihnen keine Liebkosung, kein W ort mehr, gegen Tum m el­
tey w ar er aufsässig, und die Reise wurde mit jedem 
Tag gefahrvoller.

Endlich hatten sie die Grenze von Broddli hinter sich. 
I m  letzten Städtchen w ar Schweinemarkt, und als  sie 
hinausfuhren, zerstreuten sich die Käufer nach allen 
Richtungen mit ihren quickenden Tieren. Zuletzt über­
holten sie noch eine einzelne F ra u  mit einem Läufer­
schwein am Strick. Oben am Feldrain  des Hohlweges 
trieb sie das Tierchen vor sich her. Der S tu rm  zauste 
ihr schwarzes Tuch, das um Kopf und Oberkörper ge­
schlungen war, er wickelte die Röcke um ihren hageren 
Körper. E s  waren die Umrisse einer, scheinbar dem 
Arbeiterstande angehörenden F rau ,  die sich mühsam 
durch den S tu rm  kämpfte.

A ls Vogislav sie gewahrte, lehnte er sich hastig in die 
Kissen zurück. Heloise aber rief:

„Wollen wir nicht die F rau  hinten aufsitzen lassen 
mit ihrem Ferkel und T a t ja n a  zu uns nehmen?"

„Nein! D as  wollen wir nicht!" sagte er kurz und rauh. 
Der Ton der S tim m e w ar so schroff, daß Heloise ihren 
M an n  erstaunt ansah. „Diese F rau ,"  sagte er, „hat 
schon oft in ihrem Leben Ferkel gekauft und wird noch 
viele Ferkel kaufen, und ob sie ein einzigesmal mit dem 
Ferkel Kutsche fährt, wird ihr nicht viel helfen."

Da Heloise ihn noch immer so ansa^ a ls  zweifle sie 
an seiner Güte, setzte er etwas ungeduldig hinzu: „E s 
ist Angelika!"

Heloise hatte, wie es einer guten G att in  gebührt, die 
Beichte seines ganzen Lebens empfangen und lugte nun 
mit innigem M itleid  nach der hageren Gestalt, die sich 
wie eine Silhouette vom Abendhimmel abhob.

(Fortsetzung folgt.)
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* Knaben-Bürgerschule. I n  der letzten Sitzung der 
Ttadtgemeindevertretung wurde die Frage der Errich- 
tuttg einer Knabenbürgerschule für Waidhofen und Um­
gebung aufgerollt. Fürw ahr, eine wichtige Angelegen­
heit, die unsere Elternschaft schon über ein Jahrzehnt 
beschäftigt und die durch die geplante Errichtung einer 
Handelsschule in unserer S ta d t  eine besondere Bedeu­
tung gew inn t; ist doch die Absolvierung der B ürger­
schule die zweckmäßigste Vorbereitung für den E in tr i t t  
in eine Handelsschule oder in eine Handelsakademie. 
Es wird ja allerorten, wo zwciklassige Handelsschulen 
bestehen, die auf ihren Ruf hallen, zum E in tr i t t  in die 
1. Klasse die vollständige Absolvierüng einer Bürger­
schule oder einer Untermittelschule gefordert. Die An­
suchen um Aufnahme von Knaben m die hiesige M äd ­
chenbürgerschule häufen sich von J a h r  zu J a h r  mehr, 
insbesondere auch aus  der Umgebung unserer S tad t.  
Durch die Aufnahme von Mädchen in die öffentliche 
Bürgerschule Amstetten werden dort zahlreiche Knaben 
aus der weiteren Umgebung abgewiesen, die nun in 
Waidhofen Aufnahme suchen, sie aber auch da schwer 
finden können, da jedes J a h r  nur wenige Plätze für 
Knaben in den Mädchen-Bürgerschnlklassen zur Verfü­
gung stehen. Die Errichtung einer Knabenbürgerschule 
tm Mittelpunkte des Pbbstales ist für den ganzen Pbvs- 
gau ein dringendes Bedürfnis. Nachdem nun in Waid- 
hofen selbst die nötigen Klassenräume nicht aufgebracht 
werden können, ist der Gedanke aufgetaucht, die Knaben­
bürgerschule an der Schule Zell zu errichten, woselbst die 
nötigen Lehrzimrner vorhanden wären. Diese Lösung 
erscheint a ls  durchführbar und erfordert verhä ltn is­
mäßig geringe Kosten. I m  ersten J a h re  wird für die 
neuerrichtete 1. Klasse eine Bürgerschullehrkraft ange­
stellt. Bankkörper und Lehrmittel sind vorhanden. Die 
in Betracht kommenden Gemeinden (Waidhofen, Zell, 
Landgemeinde Waidhofen) hätten lediglich die S p a n ­
nungsdifferenz zu tragen zwischen dem Volksschul- und 
Bürgerschulgehalt dieser Lehrkraft, was monatlich kaum
200.000 Kronen ausmachen dürfte. I m  zweiten Jah re  
wäre dies bei zwei, im dritten bei drei Lehrern und 
dem Direktor der Fall. V o m  4. J a h r e  a n  ü b e r ­
n i m m t  d a s  L a n d  s ä m t l i c h e  Z a h l u n g e n .  
Der M angel eines Zeichensaales, auf den in der Ee- 
meinderats-Debatte hingewiesen wurde, kommt nicht 
in Erwägung, da viele alte Bürgerschulen keinen Zei­
chensaal besitze»! ich verweise nur auf die länger als 
50 Jah re  bestehende Knabenbürgerschule in Amstetten, 
auf die zu Pbbs und Pöchlarn, welche alle keinen Zei­
chensaal haben. M a n  braucht nur in die oberen Klassen 
statt Bänke Tilche zu stellen, dann ist diesem M angel 
sogleich abgeholfen. Daß die Schülerzahl in künftigen 
Jah ren  steigen wird, ist richtig. Doch ist das kein Grund, 
die Errichtung der Knabenbürgerschule in Zell zu ver­
zögern. Die jeweils vorhandenen schulpflichtigen K in­
der werden auf alle Fälle untergebracht: durch die 
neue Bürgerschule werden doch unsere oberen Volksschul­
klassen und die der ganzen Umgebung entsprechend ent­
lastet und es kann solcherart wieder ein Ausgleich ge­
schaffen werden. Wo ein W ille ist, ist auch ein Weg. 
Durch ein tatkräftiges Zusammenwirken der Gemein­
den Waidhofen a. d. Pbbs und Zell ließe sich dieses 
Projekt in nächster Zeit verwirklichen: unserem schaf­
fenden Volke wäre damit ein großer Dienst erwiesen.

* Preisschnapsen. Nach kurzer Pause fand Donners­
tag den 22. d. M. abermals ein Preisschnapsen statt 
und zwar diesmal im herrlich schön gelegenen Gastgar-

D i e  L M a L b a h n .

— — —  — Also hier im Kaffeehaus trifft 
man Dich? Erst bewegst du mich mit allen Künsten 
Deiner Ueberredungsgabe, eine Dilettantenvorstellung 
in Waidhofen zu besuchen, malst mit den frischesten 
Farben die ungewöhnlichen Leistungen — und bleibst 
selbst fern. Du senkst den Blick und findest kein W ort 
der Entschuldigung, Dein Gewissen drückt Dich, wie? — 
Es tut mir recht leid, nicht mit D ir in der Vorstellung 
gewesen zu sein, aber ein unerträgliches Kopfweh hielt 
mich im letzten Augenblick zurück und zwang mich, die­
sen Raum  auszusuchen, der allein mir in solchen Fällen 
Linderung bringt: Die Ruhe um mich her, der Anblick 
der in ihr Spiel vertieften Herren, der stillen Leser — , 
übt eine merkwürdige Sänftigung auf meine nervösen 
Zustände aus, dazu eine Schale des besten „Mokka" 
und eine auserlesene Zigarre — wirklich sonderbare 
Heilmittel, nicht w ahr? — und wie durch Zauberhand 
sind die Schmerzen verscheucht. Und schließlich habe ich 
ja in Dir den allerbesten Gewährsmann, der durch sei­
nen Bericht den sonst verlorenen Abend vollauf ersetzt, 
ja verschönernd erleben läßt, also erzähle, wie w ar 's?  
— Eigentlich sollte ich Dich keines W ortes würdigen und 
D ir nichts erzählen, weil Du mich sozusagen in eine 
Falle locktest, wie mir Deine sonderbare Krankheit be­
weist, aber ich fühle mich doch gezwungen, D ir meine 
Meinung nicht vorzuenthalten, schon um mir den an­
genehmen Kitzel nicht zu versagen, viel Wasser in Dei­
nen Wein gießen zu müssen. Vor allem, in Deine über 
alles gelobten Dilettantenvorstellungen bringst Du mich 
nimmermehr, ich kenne nun deinen Geschmack, Dein 
Kunstverständnis ist nicht weit her, Du wirst mich nicht 
mehr überreden, mein Glaube an Dich ist in dieser 
Hinsicht für alle Zeiten dahin. Meine durch Dich ge­
nährten oder vielmehr eingeredeten Erw artungen fand 
ich nicht erfüllt; irfi bin doch etwas anspruchsvollerer 
Natur, und auch viele, die erschienen waren, mögen 
Aebnliches gefühlt haben, denn man hörte doch von 
rechts und links manches W ort, das man richtig deuten

ten „zur Henne" des Herrn Solcher. Auch diesmal 
„flogen" alle Großen und die Kleinen behaupteten das 
Schlachtfeld. Den ersten P re is  errang Herr Tuschl, ein 
sommerfrischelnder Wiener aus Opponitz, den zweiten 
Herr Bock, dritten Herr Leutner, vierten Herr Holzer, 
fünften Herr B aum ann  und den sechsten Herr Edelbau­
er. Der schöne Abend im Garten, sowie das von Küche 
und Keller des Herrn Solcher Gebotene, das von selte­
ner Güte war, ließ es viele bedauern, daß das Ringen 
zu Ende w ar und stückelten diese dann im In n e r n  der 
„Henne" noch einige Stündchen an.

* Beim E in lauf soll man Rücksicht haben und nicht 
frerndenWaren den Vorzug geben, wenn unsere hei­
mische Industrie  gleiches und oft besseres leistet. Unser 
schönes Pbbsta l ist nun auch im Besitze eines Email- 
werkes, deren In h ab e r  die Gebrüder Rieß sind, und nun 
schon seit einiger Zeit feuerfestes Emailgeschirr erster 
Güte auf den Markt bringen, so daß es wirklich nicht 
mehr notwendig ist, tschechische oder sonst fremde W are 
zu kaufen. Genannte F irm a  erzeugt nur schwere W are 
mit der Marke „Rießwerke" und wird für jedes Stück 
G arantie  geleistet. Verkaufsstelle Eisenhandlung Josef 
Grün, Waidhofen a. d. Pbbs, Unterer Stadtplatz.

* Pbbstalbahn. Ab Mittwoch den 21. M ai wurde der 
Gesamtverkehr in der wegen Felsrutschung versperrten 
Strecke Lunz-Kienberg wieder aufgenommen. Ab diesem 
Tage unterbleibt die Führung der Züge 3150 und 3158 
und wird ab diesem Tage wieder laut Fahrordnung 
gefahren. 1

* D as städtische Bad. W armes, sonniges W etter und 
noch keine Eröffnung des Bades! Leider muß diese T a t ­
sache zugegeben werden. W ir haben uns an maßgeben­
der Stelle erkundigt und erhielten darüber folgende 
Auskunft: I m  Bade find dringende größere Ausbesse­
rungsarbeiten notwendig, die aber infolge der langen 
ungünstigen W itterung nicht ausgeführt werden konn­
ten. So z. B. muß das Bassin frisch betoniert werden, 
w as natürlich in frostfreier Zeit geschehen muß. Die 
Verzögerung dieser Arbeiten bringt es mit sich, daß auch 
die Eröffnung später erfolgen muß. Die Sparkasse 
Waidhofen als  Eigentümerin des Bades bringt große 
Or^er, um das Bad wieder in guten S tan d  zu setzen und 
ist auch daran, den Park  als  Zierde unserer S ta d t  au s­
zugestalten. Um dem Herrenbade mehr Sonne zu ver­
schaffen, wurden die Baumbestände etwas gelichtet, 
auch sonst wurden viele Schäden der vergangenen Zeit 
behoben. Unsere Sparkasse, die im wohltätigen S inne 
diese Arbeiten sowohl im Bade, a ls  im Parke unter er­
heblichen Kosten leistet! hofft, daß die Bevölkerung selbst 
dafür Sorge trägt, daß die Anlagen geschont und ge­
schlitzt werden. M an  werfe nicht Abfälle und P ap ie r  
weg und sorge für Ordnung und Reinlichkeit, damit die 
Opfer, die gebracht werden, nicht umsonst sind.

* Zu: E in  Opfer „Der S tunde"! Herr W  u r d i t s ch, 
Gastwirt am Sonntagberg, läßt uns mitteilen, daß er 
leider ahnungslos „Der S tunde" feine Anschrift be­
kannt gab, ohne zu wissen, welchem jüdischen Unterneh­
men er aufgesessen sei. W ir  nehmen diese M itteilung 
gerne zur Kenntnis, da wir schon in letzter Nummer der 
E rw artung  Ausdruck gaben, Herr Wurditsch sei einfach 
ohne zu wissen welch Organ „Die S tunde" sei, dieser 
Aktion beigetreten. — I m  übrigen sieht man wieder 
daraus, wie vorsichtig man sein soll, um nicht irgend 
einem jüdischen Preßköter in die Hände zu fallen.

* Gastspiel eines Wiener Operetten-Ensernbles in 
Waidhofen. Wie wir erfahren, ist es Herrn Gustav

konnte. Die, welche ohne besondere Ansprüche zu m a­
chen, erschienen waren, sich so^llagen nur unterhalten 
und vor allem lachen wollten, kamen vielleicht auf ihre 
Rechnung; die aber, welche von dem Stücke eine feinere, 
g c is t '^  Anregung erhofften, gingen leer aus. D as Stück 
oder vielmehr sein Zweck, sein Grundgedanke ist doch 
nicht mehr zeitgemäß! Der Zeitgeist hat sich doch zu ge­
w altig geändert, die Menschen und ihre Anschauungen 
sind von Grund aus anders geworden. E s  mutet heute, 
da das Volk vor weit Höherem keinen Respekt mehr be­
sitzt, mehr als  komisch an, wenn ehrsame Bürger vor 
Ministerstühlen zittern. Diese Komödie, die heute 
nichts mehr als  eine historische Erinnerung bedeutet, war 
vor dem Alles umstürzenden Kriege noch eine prächtige 
S a t i re  auf menschliche Schwächen, auf das so lächerliche 
Spießbürger- und politische M aulheldentum am B ie r­
tisch. Die ergötzliche Szene, da die lieben Bürger von 
Krähwinkel das einemal ihrem Bürgermeister wegen 
seiner vermeintlichen Kourage, echt bairisch grob gewe­
sen zu sein, das anberemul, weil er es glücklicherweise 
doch nicht war, ein Ständchen bringen, mußte elemen­
ta r  wirken und der sausende Hieb auf gewisse A us­
wüchse in der Lokalpresse und höheren Beamtenschaft 
mußte sitzen, aber diese S a ti re  wird umso mehr ihren 
erziehenden W ert verlieren, je weiter sich die Gesell­
schaft von dem Jdeenkreise des Stückes entfernt und der 
Literaturhistoriker dürfte Recht behalten, der da schrieb, 
die „Lokalbahn" hätte als Erzählung gewonnen. Ein 
höherer l i t e r a n ^ r  W ert liegt in dem Stücke nicht, da­
her fehlt ihm die bleibende dauernde Wirkung. Die 
Darstellung selbst bot eine merkwürdige Erscheinung. 
Es wirkten, wie Du mir sankest, beruflich vorgebildete 
und dilettierende Kräfte mit und doch hoben sich die 
Leistungen der ersteren von jenen der letzteren nicht son­
derlich ab, ja es senkte sich relativ  genommen in m an­
chen Rollen die Wage zu Gunsten der D ilettanten. D as 
läßt tief blicken. So  hat z. B. der fremde East a ls  B ü r ­
germeister im aroßen und ganzen just nicht schlecht, aber 
auch nicht sonderlich gut gespielt, man wäre von ihm 
weit Besseres zu verlangen vollauf berechtigt gewesen, 
sein Können wirkte nicht viel besser a ls  eine gute dilet-

W ittm ayer gelungen, ein erstklassiges Wiener Operet- 
tea-Ensemble zu einem Gastspiel in Waidhofen für 
S am stag  den 31. M a i  und Sonntag den 1. J u n i  zu ver­
pflichten. Zur Aufführung gelangen zwei Neuheiten, 
die in W ien mit großem Erfolge aufgeführt wurden: 
„ 'D ie  B  a j a d e r e" von Emmerich K alm an und 
„ D e r  l e t z t e  W a l z e r "  von Oskar S trauß . Schon 
der Umstand, daß beide Werke in W ien fast je ein hal­
bes Tausend von Aufführungen erlebten, jsowie die 
Tatsache, daß sämtliche Darsteller einer erstklassigen 
Wiener Operettenbühne (Earltheater)  angehören, bür­
gen für Darbietungen, wie sie in Waidhofen schon lange 
ersehnt werden. Die musikalische Leitung hat Kapell­
meister Dr. Nauber vom Wiener Earlthea ter inne, der 
das Ensemble hieher begleitet. — Vormerkungen wer­
den schon jetzt in der Papierhandlung Ellinger, Un­
terer Stadtplatz, entgegengenommen. Näheres auf den 
Ankündigungen.

* Ueber die Preise. Es ist noch nicht sehr lange her, 
da verwies man uns mit Vorliebe auf die W i e n e r  
P  re i s e. Heute sind diese Worte schon gänzlich ver­
stummt. Wollte man z. V. die Eemllsepreise verglei­
chen, so findet man ganz unglaubliche Unterschiede: S p i ­
n a  t in Wien das Kilo 3500— 4000 K, hierorts das 
Doppelte und Dreifache. S a l a t  in Wien das Häup­
tel 300— 400 K, hierorts das Acht bis Zehnfache. Ge­
wiß ein beachtenswerter Unterschied, auch w enn-m an  
in Betracht zieht, daß hier das Gemüse meist frischer ist. 
Vielleicht interessiert sich die Marktbehörde ein bißchen 
für die Preisbildung am Wochenmarkte.

* An die geehrte Mieterschaft von Waidhosen a. d. 
P bbs und Umgebung! W e l c h e  N a c h t e i l e  h a t  
d a s  M i e t e  n g e f e t z ?  1. Züchtet es künstlich den 
Wohnungswucher und Wohnungsschacher. Unter dem 
Schutze des Mietengesetzes wird mit fremden Eigentum 
Schacher und Wucher getrieben zum Nachteile der Un­
termieter und der Wohnungslosen einerseits, die derzeit 
überhaupt keine Wohnung bekommen, und anderseits 
zum Nachteile der die Selbständigkeit anstrebenden Ge­
werbetreibenden, die Werkstätten und Geschäftslokale 
nur durch wucherische Ablösen erhalten. 2. Verhindert 
das Mietengesetz die gesunde Entwicklung der privaten 
Bautätigkeit, wodurch das Wohnungselend der Bevöl­
kerung vermehrt und hunderttausende B auarbeite r  
brotlos gemacht werden. Außerdem wird durch die künst­
liche Entziehung der Arbeitsgelegenheit der A rbeits­
lohn der B auarbeiter tief herabgedrückt. 3. Neun M i l ­
liarden Goldkronen, die der gesamte Hausbesitz Oester­
reichs vor dem Kriege an W ert repräsentierte, werfen 
derzeit kein E r träg n is  ab und verschulden den w ahn­
sinnigen Zinsfuß, der die Lebenshaltung der Bevöl­
kerung um ein Fünftel verteuert. Werfen dagegen die 
Häuser wieder ein E r träg n is  ab, so wird gebaut und 
flüssiges Geld Uir Hypothekarkredite wird zu einem 
mäßigen Zinsfuß erhältlich sein. 4. Die Z w angsw irt­
schaft im Lebensmittelverkehr w ar immer die unzweck­
mäßigste und die teuerste, die allgemeinen Lebensbedin­
gungen wurden dadurch nicht nur erschwert, sondern 
auch die W aren  verschlechtert, w as zur Genüge jeder 
einzelne Arbeiter und Angestellte am eigenen Leib ver­
spürt bat. Geradeso wie die Zwangsbewirtschaftung 
mit Lebensrnitteln den Wucher mit denselben gezüchtet 
hat. so ist auch die Zwangswirtschaft im W ohnungs­
wesen die Schuld an dem jetzigen katastrophalen W oh­
nungselend. 5. Zahlen gegenwärtig 200.000 Untermie­
ter in Wien allein den vaporisierten Friedenszins ohne

tanti'che Leistung, aber das ist für einen Komiker von 
Beruf zu wenig. Da w ar mir der das Beamtengigerl 
und S trebertum  karikierende Dr. Beringer schon weit 
lieber, denn er hat seiner Rolle alle Ehre gemacht. Auch 
ber W ortführer der bürgerlichen Abordnung traf den 
geistlosen Leierton in seiner an den Bürgermeister ge­
richteten Rede ausgezeichnet und hatte die Lacher für 
sich. Seine zwei Begleiter waren gute Ausschnitte aus 
dem „Simplizissimus" oder den „Fliegenden". Die F rau  
Bürgermeister hielt sich, bis auf immer wiederkehrendes 
Handauflegen auf den Kopf, a ls  wäre üe von M igräne 
geplagt, recht wacker wie ihre F rau  Schwester. Dem 
Herrn M ajo r  hätte ich mehr soldatische Schneid und 
S tram m heit gewünscht, er spielte doch zu sehr den „ge­
mütlichen Onkel", aber dem Herrn Braumeister lag die 
Rolle ganz und gar nicht, Spiel und F igur paßten zu 
einem derben bairischen B rauherrn  nicht. Es beein­
trächtigte den Gesamteindruck das leidige Mitlachen 
mit dem Publikum — die Darsteller sollten drastischen 
W irrungen gegenüber doch von den Proben her stand­
haft genug sein — , das G e fü h l , nicht alle Mitwirkenden 
saßen sattelfest in ihrer Rolle, und vor allem die gera­
dezu unmögliche K arrikatur von einem Gesangverein.

etwas gibt es doch in der ganzen deutschen S än g e r­
welt nicht, das auf diese entsetzliche Weise bloßgestellt 
zu werden verdiente. E s  w ar mehr widerwärtig als 
belustigend. Alles in allem hatte ich das bestimmte 
Gefühl, das Publikum habe mehr erwartet, a ls  ihm 
geboten wurde, man hörte auf dem Heimweg allerlei 
„lispeln". — Ich danke Dir, ich habe ein getreues B ild 
des Abends und kann meinen Bericht darnach gestalten, 
denn wisse, ich habe Dich mit Vorbedacht in die V or­
stellung zu gehen verleitet, denn Du bist hier fremd, also 
absolut objektiv, auch in Theaterbelangen kein Neuling 
mehr und erfahren genug, um ein völlgiltiges Urteil 
abgeben zu können, darum soll mir Deine M einung 
zur willkommenen Grundlage für meinen Theaterbe­
richt dienen. Du entschuldigst meine jetzt gewiß auf­
richtig gemeinte Offenheit und kündigst mir darob nicht 
Deine mir so werte Freundschaft.
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jede Rücksichtnahme auf ihr tatsächliches Einkommen, 
dagegen hungern zahllose erwerbsunfähige Greise und 
Witwen, trotzdem sie sich ihre Altersversorgung im 
Hause festgelegt haben, und werden nun durch Zufalls­
nutznießer zum Schaden der gesamten gesunden Volks­
wirtschaft um ihre kümmerliche Altersrente gebracht. 
Gegenwärtig gibt es nur zwei Eruvpen von Nutznießern 
des Mietengesetzes, das sind diejenigen Mieter, welche 
große, schöne und gesunde Wohnungen haben und da­
für einen verhältnismäßig sehr geringen Mietzins be­
zahlen und anderseits diejenigen Mieter, welche die Ge­
legenheit haben, einen Teil ihrer gemieteten Wohnung 
an Aftermieter abzugeben. Die Opfer des Mietengesetzes 
sind die Hausbesitzer, sind alle Aftermieter, sind alle die­
jenigen Mieter, welche schlechte Wohnungen haben, weil 
sie, solange das Mietenaesetz besteht, gar keine Möglich­
keit haben, bessere Wohnungen zu bekommen und end­
lich alle diejenigen, welche gar keine Wohnung haben. 
Es ist eine irrtümliche Behauptung, daß das Mietenge­
setz nicht geändert werden kann oder darf. Dem M ieter 
ist es ganz gleichgültig, ob er dem Hausbesitzer den 500= 
fachen oder 1000fachen Z ins  zahlt oder ob ihm die Ge­
meinden diesen Betrag wegnehmen. Der Unterschied 
besteht nur darin, daß in dem einen Falle ein Unrecht 
gutgemacht wird, während es im anderen Falle weiter 
bekteben bleibt. Die Aufrechterhaltung der alten M ie t­
zinse ist ein Verbrechen an dem Hausbcsitz. Wenn die 
Gemeinde statt des Hausbesitzers das Geld nimmt, so 
wird sie zum Nutznießer des Besitzes eines anderen, ein 
Zustand, der auf die D auer nicht bleiben kann.. E s  sind 
alle anderen Zwangsgesetze verschwunden, es wird auch 
dieses verschwinden. M i e t e r !  Ueberlegt es Euch, 
d e n k e t  nach und r e c h n e t !  I h r  werdet Euch dann 
überzeugen, daß Euch der Mieterschutz mehr schadet wie 
nützt. Der Kampf gegen den Hausbesitz hat die M ieter 
unter dem Deckmantel eines angeblich sozialen Gesetzes 
den wirklichen Wucherern und Ausbeutern tributpflich­
tig gemacht. Der Ausschuß des Haus- und Ernndbe- 
sitzervereines Waidhofen a. d. Ybbs.
^ * Todesfälle. Am 11. M ai starb Herr Sebastian 
F  u ch s l ug e r, Schleifer im 49. Lebensjahre. —  Am 
13. M ai Herr Leopold S t i e b l e h n e  r, Pfründner, 
im 75. Lebensjahre.

* Wiedersehensfest des Edelweißkorpsl Zu Pfingsten, 
7. bis 9. J u n i  1924, findet in Linz das Wiedersehensfcst 
des Edelweißkorps statt, mit folgender Festordnung: 
S am stag  den 7. J u n i  um 6 Uhr abends Platzmusik,'7 
Uhr musikalischer Zapfenstreich, 8— 10 Uhr Begrll^ungs- 
abend. Sonntag  den 8. J u n i  um 7 Uhr früh Tagwache 
mit Musik, 8. bis 9 Uhr Versammlung der Teilnehmer 
zum Festzug. möglichst in Uniform; Sammelplätze wer­
den rechtzeitig bekanntgegeben. Um 9 Uhr vorm ittags 
Festzug über die Landstraße zum Hauptplatz. Gedächt­
nismesse für die gefallenen Kameraden, dann Fahnen­
weihe des ehemaligen Schützenregimentes Nr. 2. Ab 
1 Uhr m ittaas  Volksfest auf den Südbahngrllndcn. 
Abends interne Zusammenkünfte der einzelnen Kame­
radschaftsverbünde. M ontag  den 9. J u n i  Ausflüge in 
die Umgebung. Auskünfte und Festkarten mit F a h r t ­
ermäßigung zu haben: Hauptausschuß für das W ie­
dersehensfest des Edelweißkorps Linz, Postfach 93. Zu 
jedem ankommenden Zug sind auf allen Bahnhöfen 
Herren des Empfangsausschnsses von S am stag  mittag 
bis Sonn tag  früh. Die Kameraden, welche bei I .  R. 
Nr. 14, 59, Sch. R. Nr. 2 und 21, den Tiroler Jäger-  
und Schützen-Regiment, Oberösterreicher-, Salzburger- 
und Tiroler Landsturmformationen sowie den betref­
fenden Kavallerie-, Artillerie- und technischen Truppen 
gedient haben, werden in Linz viele Kriegskollegen wie­
dersehen. da auch aus  T iro l und Salzburg viele Tausen­
de Festgäste angemeldet sind.

* Nächtliche Gewalttat. Der beschäftigungslose Hu­
bert Huf aus  Silperk (Schildberg) in Tschechien kam 
am 17. M ai gegen 10 Uhr abends zum Hause „ S ta d l­
bauer" in Zell-Arzberg und suchte sich dort Eingang 
zu verschaffen. Ob zum Zwecke der Nächtigung oder 
wegen eines anderen Grundes ist ja gleich, jedenfalls 
w ar es ganz eigentümlich, warum er nicht bei der H aus­
tür E in laß  begehrte. Des Hauses Wächter, der 
Hund, gewahrte den Fremden und gab Laut, wodurch 
er seinen Herrn und dessen Gesinde aus dem Schlaf 
weckte. Von Sohn und Schwiegersohn begleitet, be­
gab sich Herr Funk, der Pächter des Hauses, in das 
Freie, um zu sehen, w as eigentlich los sei. Kaum 
aus  dem Hause, krachte auch schon ein Schuß auf ihn, 
aus  einer Entfernung von 15 Schritten. Huf hatte ge­
schossen und suchte zu entkommen, wurde aber von Funk 
und seinen Helfern verfolgt. A ls er sich zur Wehr setzen 
und neuerlich seine Waffe gegen Funk anlegen 
wollte, wurde er von dessen Schwiegersohn ergriffen und 
vorläufig unschädlich gemacht. Sein  Revolver wurde 
ihm abgenommen, er selbst aber festgehalten. Die Gen­
darmerie, welche inzwischen verständigt worden war, 
nahm sich des G ew alttä ters  an und übergab denselben 
dem Gerichte. Hiebei w ar es nötig, daß man sich zur 
Zurücklegung des Weges dorthin eines einr ädrigen F a h r ­
zeuges und der guten K raft eines M annes  bediente, da 
Huf es vorzog, den total Betrunkenen zu simulieren 
und gefahren werden wollte. Dem aus Tschechien kom­
menden G ew alttä ter würde es gebühren, wenn er seines 
Asylrechtes in Oesterreich verlustig und abgeschafft w ür­
de. E s  geht nicht an, daß unsere Bevölkerung durch 
bewaffnete Landstreicher, wie anno dazumal, bedroht 
wird. Die verdiente S trafe  wird ihn schon erreichen.

* Polizeiwochenbericht. Der von hier nach Verübung 
mehrfacher Betrügereien und V eruntreuungen flüchtig 
gewordene Rudolf P . wurde auf Grund der gegen ihn

eingeleiteten Kurrendierung vom Eendarmerieposten 
Zam s in Tirol verhaftet. P .  hat feit seiner Flucht von 
hier einer Anzahl Fürsorgeümtern Untcrstützungsbei- 
träge entlockt, die der hiesige Bezirksfürsorgerat nun 
ersetzen muß. — D as am 6. M ai am Unteren S ta d t ­
platze gestohlene Fahrrad  wurde am 8. M ai zum Me- 
chauiker Herrn Fasching in Zell zur R epara tu r  gebracht, 
der das Rad erkannte und seine Sicherstellung veran­
laßte. Der Ueberbringer des Rades hatte dasselbe am 
Tage vorher in Opponitz von einem Unbekannten ge­
kauft. Als Verkäufer des Rades, daher auch als  Dieb, 
wurde der im hiesigen Krankenhaus in Pflege gewesene 
Franz S te rn  aus  Hainburg ermittelt. —  Der in  Oppo­
nitz beschäftigt gewesene Joh an n  Sch. wurde über A n­
zeige eines Betriebsrates  am 17. M ai hier verhaftet, 
weil er einem Kollegen, der verunglückte und in das 
Krankenhaus gebracht werden mußte, einen Betrag von
2,000.000 Kronen, die er dem Verunglückten überbrin­
gen sollte, veruntreute. Einen bedeutenden Teil des 
veruntreuten Betrages hatte Sch., der sich mehrere T aga  
in hiesigen Gasthäusern herumtrieb, bereits verzecht. — 
Die schon 55 mal vorbestrafte M arie  Sucht) hat hier 
mehreren P arte ien  Kleider herausgelockt, bezw. ent­
wendet und wurde flüchtig. I h r e  Ausforschung wurde 
veranlaßt. — Am 17. M ai wurde W ilhelm T. aus Ke­
niaten und am 18. M ai Viktor Z. aus  Opponitz wegen 
Trunkenheitsausschreitungen verhaftet und ersterer 
vom S tad tra te  mit sechs Tagen Arrest, Letzterer mit
500.000 Kronen Geldstrafe bestraft.

* Drucksachensendungen. Ans gedruckten Einladungen 
zu Unterhaltungen, Versammlungen u. dgl., die zur 
Drucksachengebühr versendet werden, darf der Raute 
des Einladenden nicht handschriftlich beigefügt werden. 
W eiters wird neuerlich erinnert, daß Sendungen nur 
dann zur Druäsachengebühr befördert werden, wenn 
sie mit der Aufschrift: „Drucksache" versehen sind.
_ * Löweu-Kino. S  p i e l p l a n. S am stag  24. und 

Sonntag den 25. M a i:  „Geheimnisvolle Nacht." S p a n ­
nendes Detektivdrama. — Mittwoch den 28. und Don­
nerstag den 29. (Christi H im m elfahrt): „Deportiert". 
Aus dem Leben eines Arztes mit Michel Bohnen.

* Kraukenhausspenden. Herr Alois Pöchhacker spen­
dete dem Liegehallenfond 50.000 K, Ungenannt dem 
Messenfond 21.000 K. Herzlichen Dank, tun weitere 
Spenden wird gebeten.

* Bilder von der neuen Wiener Broadcastingstation. 
Die ersten Originalaufnahmen der Broadcastingstation 
im Kriegsministerium bringt die soeben erschienene 
Nummer der illustrierten Wochenschrift „Radiowelt". 
Außerdem enthält dieses Heft einen bemerkenswerten 
Artikel zur gesetzlichen Regelung der Nadiofrage, ein 
Preisausschreiben, eine Rubrik (.Die lustige Radio- 
welt", eiue Reihe interessanter Illustra tionen  ergän­
zen den reichen In h a l t .  Einzelnummer 5.000 K. V ier­
teljähriges Abonnement K 50.000. Redaktion und Ad­
ministration Wien, 3., Rüdengasse 11.

* „Milliardengewinn". Unserer heutigen Gesamt­
auflage liegt ein P r o p s t  der renommierten Bank- 
firma Albert Bauer, Wien, 4., Favoritenstraße 4, über 
die 11. Klassenlotterie samt Bestellkarte bei, auf welchen 
wir unsere Leser besonders aufmerksam machen. Ans 
demselben ist ersichtlich, daß bei der nächsten Lotterie, 
bereu Ziehung 1. Klasse am 26. J u n i  stattfindet, die 
Gewinnmöglichkeit mit einem einzigen Lose 2 M ill i­
arden Kronen beträgt und wieder wie in Vorkriegszeit 
die Hälfte der Lose gewinnen muß. Die Lose dürften 
daher bald vergriffen sein und ist es empfehlenswert, 
die Bestellungen sofort abzusenden.

*

* Vöhlerwerk. (Liederabend.) Der Gesangverein 
„Liederkranz", Vöhlerwerk, veranstaltet S am stag  den 
31. M ai 1924 im Werksheim (Baracke) in Vöhlerwerk 
einen L i e d e r a b e n d  mit Konzertvorträgen. V or­
tragsordnung: 1. a) Eröffnungsmarsch „Schneidig vor", 
Salonorchester; b) Boieldieu: Ouvertüre zur Oper „Die 
weiße Dame", Salonorchester; 2. E. F. Rothe: „ Im m er  
vorw ärts", Männerchor; 3. a) Viktor Keldorfer: „Hab' 
Sonne im Herzen", Männerchor; b) E. Wohlgemuth: 
„Ich weiß ein kleines Häuselein", M ännerchor;
4. Jo h a n n  S trau ß : „„Lagunen-Wglzer", Salonorche­
ster; 5. Franz M a ir :  „Der Postillon", Männerchor mit 
Klavierbegleitung, B ariton- und Pistonsolo. —  Pause. 
— 6. G. Puccini: Phantasie aus der Oper „Tosca", 
Salonorchester; 7. a)TH. Podbertsky: „Wenig begehr' 
ich im Leben", Männerchor; b) Carl Pfister: „Beim 
Holderstrauch, Männerchor; 8. A. Dierig: „Auf der 
Wacht", Lied für Pistonsolo, Salonorchester (Solist: 
Herr Fl. Dröschet): 9. a)Franz Schubert: „Ungeduld", 
b) F. Fürst: „Der Wagen rollt", Lieder gesungen vom 
Vereinsmitglied Herrn K arl M üller; 10. I .  B. Schmöl­
zet: „Waldabendscheia", Männerchor; 11. E. M. Zieh­
rer: „Geistererscheinungen", Potpourri, Salonochcster; 
12. Schlußmarsch. NachSchluß der Vorträge: Tanz­
kränzchen. Beginn 8 Uhr abends. E in tr i t t  im Vorver­
kauf 7.000 K, an der Kassa 10.000 K.

Sparsame H ausfrauen
verwenden heule allgemein nur den altbewährte^, als 
vorzüglich erprobten

HiLeKaise? Aeigenkaffee
denn vergleichende Kostproben ergaben, daß derselbe 
tatsächlich im Gebrauch die beste und billigste Kaffee- 
würze ist.

* Konradsheim. (Todesfall.) Am Gute „Schüssel- 
hub" in der P fa rre  Konradsheim starb am Dienstag 
den 20. ds die Wirtschaftsbesitzerstochter Hedwig W  e n- 
g e r im 11. Lebensjahre.

*

* Mbsttz. (Hauptversammlung.) Die Hauptversamm­
lung oes -Turnvereines Ybbsitz fand am 25. Lenzmond 
unter Vorsitz des vbm an n es  Wilhelm Ginzler statt. 
Sowohtu.urner wie Turnerinnen waren fast vollzählig 
ve iure len. tauch Feststellung der Bejchiußsahigten er- 
ossnele Obmann.Ginzler die Versammlung und begrüßt 
insbesondere das anwesende Ehrenmitglied Medizinal- 
ta t  T r .  Äieyer und die erschienenen Turnfrcunbe, wo­
raus Schrisiwan Supper den Bericht über die letzte 
Hauptversammlung und anschließend den Taiig tens-  
bericht uver das angelaufene T c iem sjah r  erstaitet. Die­
ser wurde mit Befriedigung zur K enntnis  genommen, 
ging doch daraus hervor, daß der Betetu im steten 
AUfülühen begriffen ist. Sodann berichtet Turnbruder 
Glichet Fürnschltef über den S tan d  des Säckels, dessen 
erfreuliche Ziffern dem Turnverein die Mögltdstett 
gibt, notwendige Anschaffungen zu bestreiten. Bon den 
anwesenden Satfelprufecn berichtet Äkitglied Bürger- 
meister Germershaufen über die richtige Führung und 
Uebereinstimmung der Südciziffcrn mit den Belegen 
und ueaniragi, dem Sackelverwalter die Entlastung 
zu erteilen. Selbe wurde einstimmig gegeben. Nach­
dem T u rn w a n  Wolf noch einige aneiserude Worte an 
die T urner richtete, übergibt Obmann Ginzler den B or­
sitz an  Ehrenmitglied M ebizm alra t Dr. Aleger zwecks 
Vornahme der Neuwahlen. Dieser dankt zunächst allen 
A m tsw altern, besonders dem unermüdlichen Ovmanu 
und Leiter der Mädchenriege, Herrn Ginzler, dem Tu ru­
mort Herrn Wolf, dem Schriftführer und Sackelwart 
für ihre aufopferungsvolle Tätigkeit und ermahnt zum 
weiteren strammen Zusammenhalten im Interesse der 
Tunisache. T ie t-ceuwahlen ergaben folgende Besetzung:
1. O bm ann W ilhelm Ginzler; 2. Obmann Fritz Rou- 
schal; 1. T u rnw art  Gustav Wolf; 2. T u rn w a n  Alois 
Supper; 3. T u rn w art  Anton Bruckner; Schriftwart 
Josef Wcittfurter ; Süctelwart Michael Fürnschlief; 
S an g w art  Fritz Nouschal; 1. Zeugwart Hans Seifen* 
bacher; 2. Zeugwart Fritz Brcuensieincr; Obmann des 
Tietausschusses M edizinalrat Dr. Ernst Rkeyer mit den 
M itgliedern Tbr. Wolf und In g .  Löw, nachdem der bis­
herige stramme Dietmar! Lehrer Fritz M üller infolge 
anderweitiger Inanspruchnahme eine Wiederwahl ab­
gelehnt har. B eiräte: Joses Hafner, August Sonneck. 
Säckelprufer: Bürgermeister Cermershausen und W a l­
ter Ginzler. Alle A m tsw alter erklärten, die W ahl anzu­
nehmen und ihre ganze K raft für das Gedeihen des 
Turnvereines einsetzen zu wollen. Nach Absingung ern­
ster und heiterer Lieber wurde die Versammlung um 
23 Uhr geschlossen. Gut Heil!

* Hbbptz. (Löschoersuch.) Von seiten der Minimax- 
Apparate B a n  Ges. m. b. H. in Wien, K,-wurde S o n n ­
tag den 18. M ai vormittags der bestbekannte und be­
wahrte chemische Handseuerlöscher „M inim ax" vor einer 
großen Jnteressentengruppe praktisch vorgeführt. D as 
aus Kisten, Holz und dgl. bestehende Objekt von ziem­
licher Große, das durch und durch brannte, wurde mit 
dem halben I n h a l t  eines 9 Liter-Apparates glänzend 
gelöscht. Mögen zum eigenen Wohie noch viele dem 
Beispiele derjenigen folgen, welche bereits diesen be­
währten Feuerschutz besitzen, bezw. anschaffen.

* Ybbsitz. (Diestlerabend.) Am 10. M a i  hielt im 
Rahmen des Turnvereines der bekannte Schriftsteller 
Heinrich D i e st l e r einen Vortrag über „Des deutschen 
Volkes Kreuzweg und das Hilfswerk Deutschösterreichs". 
I n  hinreißenden W orten schilderte Diestler zuerst die 
freudige Opferwilligkeit , die Deutschösterreich den not­
leidenden Stam m esbrüdern  im Deutschen Reiche be­
kundet hatte. Tief eingewurzelt sei im deutschen Volke 
ohne Rücksicht auf die Grenzen das Gefühl der Z u ­
sammengehörigkeit und dieses Gefühl besonders in 
unserer Jugend zu pflegen, sei insbesondere Aufgabe 
der deut scheu Turnvereine. An der Hand zahlreicher 
Lichtbilder schilderte dann Diestler die Notlage, die in 
weiten Volkskreisen des Deutschen Reiches he .ht, 
schilderte in ergreifender Weise die unglaublichste V er­
gewaltigung und die brutalste Behandlung, die das 
deutsche Volk durch die Willkür der schwarzen und 
weißen Franzosen erdulden muß. W ehrlos gemacht, 
muß es alle Greueltaten und Demütigungen ertragen, 
doch es wird und muß einst der Tag der V er­
geltung kommen! Der Vortrag wirkte derart aufregend 
auf alle Anwesenden, daß sie nur das Gefühl der tief­
sten Empörung und Entrüstung über die Riedertracht 
der Franzosen und des unauslöschlichen Hasses gegen 
ein Volk, da»' s;ch ein Kulturvolk zu nennen erfrecht, mit 
aus den Heimweg nahmen. W ir möchten nur wünschen, 
daß Diestlers Aufklärungsarbeit in alle Kreise des 
deutschen Volkes eindringen möge. Heil Diestler!

— (Todesfall.) Am M ontag den 19. ds. ist die W ir t ­
schaftsbesitzersgattin Theresia W  a l l n e r auf dem 
Gute Loilezbach im 55. Lebensjahre verschieden. S ie  
ruhe sanft!

— (Deutscher Heimatabend.) Am 17. M ai hielt der 
bekannte W anderlehrer F i n k  einen gut besuchten 
Vortragsabend über den deutschen Heimatgedanken ab. 
I n  einer vom nationalen Geiste durchdrungenen Rede 
schilderte er die gegenwärtige traurige Lage des deut­
schen Volkes, die nur durch körperliche, geistige und sitt­
liche Ertüchtigung besonders unserer Jugend behoben 
werden kann. E r  fordert auf, die Liebe zur deutschen 
Heimat und zum Deutschen Volke zu pflegen und die 
Bestrebungen des Vereines „Deutsche Heimat" zu un­
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terstützen. Nach diesem ernsten Vortrage trug Herr 
Fink noch eine Reihe heiterer Gedichte und Erzählungen 
vor, die die Versammelten bei Lieder- und Becherklang 
bis zur unerbittlichen Sperrstunde zusammenhielten.

* Höllenstein. (Dienstalterprämierungen.) Am S o n n ­
tag den 18. fand in Brandstetters S aa le  die P r ä m i ­
ierung von lange dienenden Dienstboten, landw irt­
schaftlichen und industriellen Arbeitern statt, welche 
vom hiesigen O rtsbauern ra t im Einvernehmen mit der 
Bezirksbauernkammer angeregt wurde. Die niederöster­
reichische Landesregierung hat allen Ju b i la n ten  A n­
erkennungsdiplome, jenen mit über 15 Dienstjahren 
auch Geldprämien zuerkannt, welch letztere durch die 
Arbeitsgeber namhaft vermehrt wurden. Die Feier 
wurde bei zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung als  
ein fast fam iliäres Fest abgehalten. Herr O rtsbauern ­
ra t  Obmann und Vizebürgermeister Anton Hochleitner 
eröffnete die Festversammlung, begrüßte die Festgäste, 
dankte den Spendern und hielt eine warme Ansprache 
an  die alten Diener. E r nahm hierauf mit dem Be- 
zirks-Bauernkammerrat Anton Pichler die Verteilung 
der Spenden vor. Herr M . Steinbacher sprach im N a­
men des Eewerbebundes, welcher sich ebenfalls an der 
Feier beteiligte und Herr Bürgermeister P a u l  sprach 
den Dank an die Ju b i la n ten  aus. Die Ju b i la n ten  w a­
ren: Anton Ja n z  mit 11 Dienstjahren, K ilian  Schnei­
der mit 11, K athar ina  M andl mit 12, Richard S ta r l  
mit 12, Josef Haberfellner mit 14, Hedwig Pichler mit 
14, P a u la  Reichenpfader mit 14, Joh an n  B la im auer 
mit 15, M a r ia  Putzgruber m it 16, A ndreas Hubiger 
mit 17, Josef Schnabl mit 17, Rosa Jagersberger mit 
18, Jo h an n  P rü l le r  mit 18, Leander Walcher mit 21, 
B ernhard t Hofmaier mit 22, Leopold M aderthaner mit 
23, Anton Schnäbler mit 25, J u l ia n a  Schnabel mit 26, 
P e te r  Schnabel mit 27, Jo h an n  Gratzer mit 29, Tho­
m as Eratzer mit 29, J o h an n  Jagersberger 31, Kranz 
E ru b er  37, Blasius Schneider mit 37 und Alois Seeb 
mit 42 Dienstjahren. Die Hollensteiner Musikkapelle 
spielte unentgeltlich zu Ehren der Ju b ila n ten .  Die Ee- 
meinde gab ihnen ein Festessen, zu welchem die Herren 
Oberlehrer K arl P e te r  und Lehrer Simonsberger mit 
noch einigen Herren ein Streichquartett a ls  Tafelmusik 
zum Besten gab. E s  ist ein Lichtblick in unserer ernsten 
Zeit, daß es noch solche treue Diener gibt, die Freud 
und Leid mit ihrem Vrotgeber teilten und trotz der hä r­
testen Krisen auf ihrem Posten ausharrten . Heil ihnen!

Eöstling. (Deutscher Schulverein.) Sonn tag  den
11. Wonnemond hielt die Deutsche Schulvereinsorls- 
gruppe Göllling in der Gastwirtschaft M itterhuber ihre 
Jahreshauptversam m lung ab und verband damit eine 
„M ittererfeier" . Nach herzlicher Begrüßung der zahl­
reich erschienenen Volksgenossen, durch den (Obmann 
Herrn Anton Berger erstattete die Schriftführerin 
Luise Miksche den Tätigkeitsbericht, aus dem unter a n ­
deren zu entnehmen war, daß der S tan d  der M itglieder 
bereits 100 erreicht hat, welche M itte ilung  mit lebhaf­
tem Beifall aufgenommen wurde. Desgleichen wurde 
der günstige Säckelbericht der Zahlmeisterin F ra u  Ju l ie  
Henökl mit Dank zur K enntnis genommen. Bei der 
darauffolgenden Neuwahl der Vereinsleitung wurde 
der alte treubewährte Vereinsausschuß einstimmig wie­
dergewählt und zwar: O bmann Herr Anton Berger,
Oümannstellvertreter F ra u  Mizzi Murschetz, Zahlmei­
ster J u l ie  Henökl, Schriftführerin F ra u  Luise Miksche, 
B e irä te  F rau  Mizzi Estaltner, Herr K arl Eppensteiner, 
Herr F ranz Zwack. Hernach hielt das Vereinsmitglied 
Herr Lehrer Haberl die Gedenkrede. E r  schilderte mit 
warmen W orten das Wirken M itterers , der ja mit 
Recht der V ater des Deutschen Schutzvereinsgedankens 
genannt wird und kam dann auf die Tätigkeit des 
Schulvereines im Allgemeinen zu sprechen. Seine be­
geisterten W orte.fanden lebhaften W iderhall und w ur­
de hernach über Veranlassung des Obmannes eine 
S am m lung  eingeleitet, die das schöne Ergebnis von bei­
nahe einer halben M illion Kronen erreichte. Nachdem 
bereits Vorm ittag von zwei wackeren deutschen M ä d ­
chen, dem Frl.  Sophie P e in tinger  und M arianne  Hin­
terreiter, durch den Verkauf von Alpenblumen über 
eine halbe M illion Kronen aufgebracht wurde, so er­
gab sich im Ganzen eine Sum m e von beinahe einer 
M illion. Gewiß für unser keines Gebirgsdörfchen ein 
recht Wwnes Ergebnis. M it  der „Wacht am Rhein" 
wurde hierauf der ernste T eil der Versammlung ge­
schlossen. Bei dem darauffolgenden heiteren Teil gab 
das Q u a r te t t  des Gesangvereines einige prächtige Lie­
der zum Besten, desgleichen mehrere schöne MÜsikvor- 
träge (Violine und G uitarre) der Herren K arl Schneßl 
und Alois En"ensteiner, welche zur Hebung der guten 
S tim m ung sehr viel beitrugen. Die Deutsche Schul- 
vereinsortgruppe Eöstling kann mit voller Befriedigung 
auf das vergangene Vereinsjahr zurückblicken. Heil 
Deutscher Schutzvereinsarbeit!

A u s Amstetten und Umgebung.
— Frühlingsliedertafel des Männergesangvereines.

D ie bekannten vorzüglichen Leistungen unseres M ä n ­
nergesangvereines, ganz besonders aber die angekündigte 
M itw irkung der hier durch ihr seinerzeitiges Auftre­
ten im Männergesangvereine hochgeschätzten Konzert­
fängerin F ra u  Anny K alab-Barthlm e aus Wien und 
des hier bestbekannten vorzüglichen Pianisten Herrn 
Landesgerichtsrates Dr. Rudolf Schneider aus S t .  P ö l­
ten, ließen das hiesige kunstsinnige Publikum am S a m s ­
tag den 17. l. M. binnen kurzem den großen S a a l  des 
Hotel ©inner nahezu bis auf den letzten Platz füllen. 
D a s  vom Lhormeister Herrn Eugen Adler dirigierte

Vereinsorchester leitete die Frühlingsliedertafel mit 
dem „Eladiatorenmarsch" von Blankenburg und der 
„Raymond-Ouverture" von A. Thomas ein. Die Lieder­
vortragsreihe (D irigent Herr Chormeister Hans Schnei­
der) wurde mit dem Männerchore „Die Allmacht" von 
Fr. Schubert und Fr. Liszt eingeleitet. Dieser präch­
tige und vorzüglich gebrachte Chor löste mit dem von 
F ra u  Anny K alab-Barthlm e kunstvoll vorgetragenen 
Sopransolo einen wahren Beifallssturm aus. Von nicht 
minderem Eindruck w ar der vom Münnerchor darauf 
zum V ortrag  gebrachte Chor „König S igurd  R ings 
B rau tfah r t" .  Die h ie ra u f . von F rau  Anny Kalab- 
Barth lm e zu Gehör gebrachten Soloeinlagen „Lied der 
Walküre" von Zaizek und „Frühlingsstimmenwalzer" 
von J o h a n n  S tra u ß  gaben uns Gelegenheit, die v ir tu ­
ose Gesangstechnik, die vorzügliche, ausgeglichene S t im ­
me und die meisterhafte Vortragskunst dieser Künstle­
r in  zu bewundern. W ir hoffen, daß uns dieselbe bald 
wieder mit ihrer wahrhaft bewunderungswürdigen 
Kunst beglücken werde. I h r  wurde begeisterter Beifall 
zuteil und von einem Vereinsmitgliede a ls  bescheidenes 
Zeichen der Anerkennung und Dankbarkeit des Vereines 
eine Blumenspende überreicht. Die gemischten Chöre 
„Frühlingsnacht" und „Der Lenz ist gekommen" (D ir i­
gent Chormeister E. Adler) wurden frisch und mit vor­
züglicher Technik gebracht und im ersteren Chor das 
Solo von F ra u  Anny K alab-Barthlm e kunstvollendet 
gesungen. Der vom Chormeister E. Adler dirigierte 
Männerchor „Donausage,, mit Baritonsolo w ar eine 
vortreffliche Leistung des Münnerchores des Vereines 
und erntete derselbe, namentlich aber Herr Georg Da- 
niser durch das vollendet gesungene Baritonsolo ganz 
besonderen Beifall. Die munter vorgetragenen Volks­
lieder „Greane Fenster" und „Die kleine B auerndirn", 
gesungen vom gemischten Chor, bewiesen, daß auch diese 
Sangespartie  im Vereine die entsprechende P f leg e .ge­
funden hat. I n  letzterem Liede lernten wir Frl.  Mizzi 
Seidl, die den Text mimisch zum Ausdrucke brachte, a ls  
neckische Vortragskünstlerin kennen, deren anmutige Ko­
mik ihten Zweck voll erreichte. F ra u  Anny Kalab- 
Barthlm e, den Herren Lhormeistern Hans Schneider 
und Eugen Adler nicht minder aber Herrn Landesge­
richtsrat Dr. Rudolf Schneider, der in kunstvollendeter 
Weise die Klavierbegleitung besorgte und dem treff­
lichen Vereinsorchester, welches noch „Behüt dich Gott" 
aus dem „Trompeter von Säkkingen", „Amoretten-Rei- 
gen" und zum Schluffe Komzaks „Wien bei Nacht" in 
vorzüglicher Weife zum Vortrage brachte, wobei wir 
Herrn Hermann Stöger a ls  ausgezeichneten Cellisten 
kennen lernten, gebührt der ganz besondere Dank und 
die Anerkennung für das Gelingen dieses Festabends 
im wahrsten S inne  des Wortes. Der dem gesanglichen 
Teile gefolgte Schwank in einem Akt, „Der sechste 
S inn" ,  wurde von den Theaterkrüften des Vereines, 
den Damen I .  P rinz. M. Seidl, R. Mayrhofer und 
den Herren R. Handlos, K. Platzer und I .  Janowetz 
anerkennenswert flott gespielt und erregte das an und 
für sich nicht besonders inhaltsreiche Stück infolge des 
flotten Spieles heitere Lachlust. Erst um V21 Uhr nachts 
verließen die Gäste hoch befriedigt über die gebotenen 
Leistungen den S aa l .  Der wackere Verein ist zu diesem 
neuerlichen Erfolge herzlichst zu beglückwünschen.

— Vorschuß- und Sparverein. Derselbe Hält S a m s ­
tag den 31. M ai 1924, um 10 Uhr vormittags, im eige­
nen Vereinshaus, Klosterstratze Nr. 2, seine General­
versammlung ab und sind alle M itglieder und I n t e ­
ressenten hiezu eingeladen.

— Hilfsverein der Sudetendeutschen, Ortsgruppe Am- 
stetten. Sonntag  den 18. d. M. fand der bereits ange­
kündigte Ausflug nach Ulmerfeld-Hausmening unter 
zahlreicher Beteiligung statt. I m  Easthaufe Kuß w ur­
den die Ausflügler mit Musik der Kapelle Grill emp­
fangen und hiedurch die infolge des schönen W etters 
fröhliche S tim m ung noch wesentlich gehoben. Herr 
Oberdirektor H. J a h n  der Papierfabrik Elissen, Roeder 
& Co., A.-E., beehrte die Ausflügler, denen sich auch die 
Sudetendeutschen aus Ulmerfeld, M auer-Oehling und 
Hausmening zugesellt hatten, mit seiner Anwesenheit. 
Bei fröhlicher und herzlicher Unterhaltung verliefen die 
S tunden und wurde es nur mit Bedauern verspürt, daß 
die Amstettner schon mit dem V27 Uhr-Zuge abreisen 
mußten. D as  Zusammengehörigkeitsgefühl der Ver- 
einsnxitglieder kann gewiß in unserer parteipolitisch so 
zerklüfteten Bevölkerung nicht hoch genug gewertet wer­
den. Herzliches Heil!

— Deutscher Radfahrverein Amstetten. Am D iens­
tag den 27. M a i  l. I . ,  8 Uhr abends, hält der Verein 
im Vereinsheim J u l .  Hofmann eine M onatsversam m ­
lung ab, zu welcher sämtliche Mitglieder pünktlich und 
verläßlich erscheinen mögen. — Bei günstiger W itte ­
rung unternim m t der Verein am S onn tag  den 25. 
M a i  l. I .  eine W anderfahrt nach S teyr. (Dortselbst 
findet ein M otor- und Tretrad-Rennen statt.) Abfahrt 
8 Uhr vormittags. Treffort: Rathausecke. F ührer: F a h r ­
w art Schiffmann. Die Mitglieder werden eingeladen, 
sich an dieser Ausfahrt recht zahlreich zu beteiligen.

— Hausbesitzerversammlung. Am 14. M ai l. I .  fand 
im Easthaufe des Herrn Neu in Amstetten eine sehr gut 
besuchte Hausbesitzerversammlung statt. Obmann Alois 
Vollbauer berichtete über die Verbandstagung in B a ­
den. über den Zusammenschluß sämtlicher Hausbesitzer- 
verbände. an  welchen sich auch die Vereinigungen der 
Obdachlosen und Wohnungssuchenden anschließen, fer­
ner über die Gründung einer ständigen Delegation un­
ter Führung des Herrn Präsidenten Pistor. Beide V er­
einigungen arbeiten Hand in Hand, um den nur einem 
kleinen Teil der Bevölkerung nützlichen Mieterschutz 
stufenweise abzubauen, da nur diese Zwangsgesetze das

allgemeine Hindernis sind, daß so viele Obdachlose keine 
Wohnung bekommen können. Rechtsanwalt Herr Dr. 
K arl Sandhofer erläuterte in einer einstündigen Rede 
die Härten der Wohnungszwangsgesetze für den M ieter­
stand und betonte, daß diese Gesetze nur mehr für einen 
kleinen Teil der M ieter von Nutzen sind. Besonders die 
ärmeren Mieter, welche auf Grund ihrer Vermögenslo­
sigkeit schon im Frieden in älteren Häusern und billige­
ren Wohnungen hausen mußten, müssen heute, weil die­
selben Häuser mehr reparaturbedürftig sind, einen grös­
seren Jnstandhaltungszins zahlen als die besser situier­
ten, welche in gut erhaltenen Häusern wohnen. Herr 
Bürgermeister K arl Kubasta berichtete über die V or­
gänge in der Wohnungskommission. Sämtliche Redner 
fanden bei den Versammelten Zustimmung. Die nächste 
Versammlung findet in S t .  P e te r  i. d. Au am Sonn tag  
den 1. Kuni l. I .  um 1 Uhr nachmittags statt, bei wel­
cher Herr Schriftleiter K arl Langeder aus Mödling, so­
wie Kreisobmann A. Vollbauer und Dr. Sandhofer aus 
Amstetten erscheinen werden. Hausbesitzer aus den um­
liegenden Vereinen sind.höflichst eingeladen.

— Staatspensionistenverein» Ortsgruppe Amstetten. 
Die nächste Ausschußsitzung mit Sprechabend findet am 
M ontag den 2. J u n i  1924 im Easthaufe Neu statt.

— Kameradschaftsverein ehem. Krieger. Der V er­
ein beteiligt sich am Pfingstsonntag den 8. J u n i  1924 
an dem Wiedersehensfest des Edelweißkorps in Linz mit 
Fahne, Eichenlaub und in Uniform. Festkarten, welche 
beim Kameraden K arl - Hintermayer in der Kloster­
straße Nr. 2 für M itglieder und deren Angehörigen zu 
haben sind, berechtigen alle Teilnehmer (Besucher) zu 
einer 25%igcn Fahrpreisermäßigung. Der Sonderzug 
wird von Amstetten am 8. J u n i  ungefähr 5 Uhr früh 
abgehen.

— Amstettner Fußballklub. Tullnerbach-Preßbaum 
— Amstetten (Meisterschaft) 0:4 (0:3). Amstetten scheint 
die Schwächeperiode überstanden zu haben, was die 
Leistungen bei der A ustragung des obigen Wettspieles 
bewiesen haben. Die Klubleitung nahm einige Um­
stellungen vor, wodurch der gute Erfolg gesichert wurde. 
Tullnerbach-Preßbaum hatte Abstoß und konnte Hansl 
im Tor durch eine schöne P a rade  aufwarten. Von die­
sem Momente an übernahm Amstetten das Kommando 
und erzielte Fischer durch einen Prachtschuß das erste 
Tor für Amstetten. D as Jn n en tr io  der heimischen 
Mannschaft, Fischer, Katzenberger II und Bernhard II, 
bot durch tadelloses Kombinationsspiel eine vortreff­
liche Leistung. Die Läuferreihe w ar nicht leicht zu über­
gehen und Katzenberger I w ar es, der immer wieder die 
S tü rm er ins Treffen schickte. Vuzas und Schipsl hiel­
ten die feindliche Angriffsreihe durch ihr vorzüglich 
gespieltes on back-System beständig in Schach. Kremlicka 
fand wenig Gelegenheit einzugreifen. Die Gäste, durch 
das gute Spiel ihrer Gegner überrascht, konnten nicht 
zu ihrer gewohnten Form auflaufen. Spielverlauf: Wie 
oben erwähnt, gelang es Fischer in der 1. M inute , für 
feine Klubfarben erfolgreich zu sein. Amstetten belagerte 
beständig das Tor des Gegners und Katzenberger II ge­
lang es, nach einem schönen Vorgänge der Heimischen den 
Vorsprung auf 2:0 zu erhöhen. Zehn M inuten  später 
konnte Fischer abermals einsenden. Nach Halbzeit hatte 
das Spiel das M oment des Punktkampfes verloren, da 
die starke Ueberlegenheit der. Amstettner ganz zutage 
tra t .  Die heimische Mannschaft hatte die Gäste durch 
ihr ausgeglichenes Spiel völlig außer Fassung gebracht. 
Gelegentlich eines Vorganges der Amstettner wurde 
E rund l „gefoult" und verwandelte Bernhard II den dik­
tierten Elfmeterstoß zum vierten Treffer. Nach einem 
aberm als vom gut amtierenden Schiedsrichter bestimm­
ten „Elfer" zog es der K apitän  der Tullnerbacher vor, 
seine Mannschaft zum Abtreten zu veranlassen. Dieses 
disziplinlose Vorgehen der sonst fairen und sympathi­
schen Mannschaft kann nicht genug gerügt werden, weil 
dadurch das Interesse des Publikum s am Spiele und 
der S port selbst in Mitleidenschaft gezogen werden. 
Amstetten steht nun in der Meisterschaftstabelle an 
zweiter Stelle. Sollte  Amstetten das am Sonntag  den
25. M ai I. I .  in Herzogenburg auszutragende Meister­
schaftswettspiel gewinnen, so ist eine Gleichstellung mit 
dem Tabellenersten nicht ausgeschlossen.

—  Verkehrshindernisse. S eit  längerer Zeit wird der 
Bahnhofsplatz in Amstetten von Schülern und jungen 
Leuten als  Uebungsplatz für Radfahrer benützt, w äh­
rend geübtere Fahrer dortselbst ihre Künste zur Schau 
stellen, wobei sie meistens in rasenden Tempo auf dem 
Platze nach allen Richtungen zu fahren pflegen. Daß 
es bei solchen Umständen nicht zu vermeiden ist, daß die 
dem Bahnhöfe oft eilends zustrebenden oder vom B a h n ­
höfe in die S ta d t  gehenden Reisenden und Passanten 
von den rasend dahinfahrenden Radfahrern häufig be­
lästigt, ja sogar niedergestoßen werden, darf wohl nie­
mand W under nehmen. Obwohl längs der Kaiserallee 
in Amstetten eine Fahrstraße führt, wird beständig der 
neben dieser Fahrstraße befindliche Verschönerungsweg 
als  Fahrstraße benützt. W ir sind der Ansicht, daß so­
wohl Bahnhofsplatz a ls  auch Verschönerungsweg vor a l ­
lem für die Fußgeher, ganz und gar aber der Bahnhofs­
platz nicht a ls  Tummelplatz für Radfahrübungen vor­
handen ist "und erwarten die ehebaldige Beseitigung die­
ser Verkehrshindernisse.

—  Todesfall. M a ria  E r a s b e r g e r ,  P r iv a t ,  17 
Jah re ,  an Zuckerharnruhr.

—  Kino-Programm. Freitag  bis S onn tag  N ata lie  
Kowanko. bekannt aus „Ceemannslos", in „D as hohe 
Lied der Liebe". — M ontag und D ienstag geschlossen. 
— Mittwoch und Donnerstag: E ertr .  Welker, Erich 
Kaiser-Titz in „M arionetten  der Fürstin".
M  < ™
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Oehling. (Dienstboten-Prämiierung.) Aus der hie­
sigen Gemeinde wurden seitens der n.-ö. Landesregie­
rung 26 landwirtschaftliche Dienstboten für langjährige 
Dienstzeit mit Anerkennungsdiplomen und Geldprä­
mien beteilt und zwar: M arie  Asanger, J u l i a n a  Be- 
böck, Josefa Brandstetter, Michael Eder, Franz Frosch- 
auer, A nna Froschauer, K atharina  Fürlinger, Anton 
Fürlinger, Christine Eeierhofer, M ar ia  Halmer, The­
rese K laus, K a thar ina  Kremslehner, M arie  Lettner, 
M arie  Mayerhofer, Leopoldine Neuhauser, Zäzilia Oh- 
linger, Aloisia Pötsch, Therese Pötsch, M arkus Palmetz- 
hofer, Leopold Reitmayer, Jo h an n a  Rosenberger, M arie  
Schürer, Jo h an n  Sandhofer, Therese Schalinger, Josef 
Waser und Aloisia Waidinger. Die verteilten Geldprä­
mien erreichten die Höhe von 2,145.000 K.

Mauer-Oehling. (Zur Nachahmung empfohlen.) Die 
Schulkinder der 5klassigen Volksschule in Oehling haben 
für die Roscgger-Eedächtnissammlung (B au  von neun 
deutschen Erenzschulen an der südslavischen Grenze) den 
ansehnlichen B etrag  von 712.000 Kronen gesammelt und 
diesen Betrag der hiesigen Deutschen Schulvereinsorts- 
gruppe übergeben, welche denselben bereits seiner B e­
stimmung zugeführt hat. Treudeutscher Dank diesen 
wackeren Schulkindern und dem Lehrkörper. Möge diese 
wackere T a t  auch an den übrigen Schulen des Bezirkes 
recht bald Nachahmung finden.

Mauer-Oehling. (Hauptversammlung und M itte re r­
feier.) Am S am stag  den 17. M ai hielt die Ortsgruppe 
M auer-Oehling des Deutschen'Schulvereines im Gast- 
hause des Herrn Sindhuber ihre diesjährige J a h r e s ­
hauptversammlung ab mit anschließender kleiner M i t ­
tererfeier. Der Obmann, Inspektor O tt, eröffnete die 
Versammlung mit dem Scharliede „S tim m t an mit 
Hellem hohen Klang", begrüßte die erschienenen M i t ­
glieder und Schulvereinsfreunde, insbesondere den als  
Redner erschienenen V ertreter der Hauptleitung, S e ­
kretär Hans S  ch ö g l, und erstattete dann den T ä t ig ­
keitsbericht der Ortsgruppe über das abgelaufene 16. 
Vereinsjahr, w oraus zu ersehen ist, w as eine ländliche 
Ortsgruppe, wenn sie gut geleitet ist, zu leisten vermag. 
Nebst einigen Ausschußsitzungen fanden noch statt: Eine 
Hauptversammlung, eine Sonnwendfeier und eine 
Versamlung in Hausmening, bei welcher eine eigene 
Ortsgruppe —  Hausmening-Ulmerfeld —  gegründet 
wurde, bereits die dritte Ortsgruppe, die aus der M u t­
terortsgruppe M auer-Oehling hervorgegangen ist. Die 
Ortsgruppe zählte am Ende des Berichtsjahres 1923: 
28 Gründer und 373 M itglieder, welche sich auf 38 Ge­
meinden in Nieder- und Oberösterreich und auf Wien 
verteilen, 136 M itglieder wurden an die vom Obmanne 
Inspektor O tt neugegründete Nachbarortsgruppe H aus­
mening-Ulmerfeld überschrieben. An Einnahm en w ur­
den erzielt: Eründerbriefe 50.000 K, M itgliedsbeiträge
1,264.000 K, Veranstaltungen, Sam m lungen und Spen­
den 2,658.120 K, Verkaufsgegenstände 13,410.320 K, 
denen Auslagen im Betrage von 66.400 K gegenüber­
stehen. E s  konnte mithin der ansehnliche B etrag  von 
17,382.920 K an die H auptleitung nach Wien abge­
führt werden. Dem Obmanne wurde seitens der H aupt­
leitung die Entlastung erteilt und ihm über A ntrag  des 
M itgliedes Rechnungsrat W ürzl für feine große M ühe­
waltung und sein ersprießliches Wirken der Dank und 
die Anerkennung ausgesprochen. Bei der nun folgenden 
N euwahl in die Ortsgruppenleitung wurden einstim­
mig wieder-, bezw. neugewählt: Zum O bmann Landes­
kanzleiinspektor Adalbert O tt ;  zum S tellvertre ter M a ­
lermeister Hans Pö ll;  zum Schriftführer Kanzleiinspek­
tor O tt ;  zum S tellvertre ter Oberpfleger Anton Peham ; 
zum Zahlmeister Kanzleiinspektor O tt;  zum Stellver­
treter Friseur Rudolf Reich!; zu B eirä ten : B ürger­
meister und Oberlehrer Leopold S teinhäufl,  Maschinen­
fabrikant Josef Eroßenberger d. I .  und Wirtschafts- 
besitzersfohn Franz Pilsinger. Nach Absingung des 
Scharliedes „Wenn alle untreu werden" ergriff Sekre­
tä r  Schögl das W ort. E r  gibt ein anschauliches Bild 
über P fa r re r  M itte rer  und schildert in eingehender 
Weise, wie vielseitig und allseits erfolgreich die Be­
tätigung und das Wirken M itte re rs  gewesen war, das 
auch den Anstoß zur Gründung des Deutschen Schul­
vereines gegeben hat. (Eine ausführliche Wiedergabe 
der Rede des Sekretärs  Schögl über M itte re rs  Wirken 
bringen w ir in der nächsten Folge. Die Schriftleitung.) 
Sodann  geißelte er in scharfen W orten den selbst ange­
sichts des großen Elendes, das über das deutsche Volk 
gekommen ist, noch immer forttobenden P arte ihader  
und Klassenkampf, führt den Anwesenden vor Augen, 
daß auf dem Boden unseres Volkstums im Rahm en der 
Deutschen Schutzvereine, im Deutschen Schulvereine, der 
in seinen Reihen Angehörige aller S tände , Berufe, aller 
Eesellschaftsschichten und P a rte ien  des deutschen Volkes 
vereinigt, eine Verständigung möglich ist. Nachdem 
Redner noch dem Obmanne Inspektor Ott, der seit 10 
J a h re n  an der Spitze der Ortsgruppe steht, für seine 
unermüdliche überaus ersprießliche und selbstlose A r ­
beit im Dienste des Deutschen Schulvereines namens 
der Hauptleitung den wärmsten Dank und die vollste 
Anerkennung ausgesprochen hatte, schloß er seine A us­
führungen mit der Aufforderung, auch weiterhin treu 
zum angestammten Volke zu stehen und an der W eiter­
verbreitung des deutschen Echulvereinsgedankens m it­
zuarbeiten. Die brausenden Heilrufe gaben beredtes 
Zeugnis, daß Redner allen aus  der Seele gesprochen 
hatte. Der Obmann sprach dem Redner für seine tref­
fenden und überzeugenden W orte den herzlichsten Dank 
aus  und bat alle Anwesenden, sich das vorbildliche W ir ­
ken des P fa r re r s  Franz M itte re r  stets vor Augen zu 
ha lten  und auch weiterhin nach besten Kräften die B e­

strebungen des Deutschen Schulvereines zu fördern und 
zu unterstützen, worauf dann ein Streichquartett (Di- 
vinzenz, Großenberger R., Neshoda und Schindler) zu 
konzertieren begann. Unermüdlich ließ es seine schönen 
Weisen erklingen und erntete für sein vorzügliches 
Sniel stets wohlverdienten Beifall. Nach fast vierstün­
diger D auer fand die kleine aber in jeder Beziehung 
würdig verlaufene Feier ihr Ende. A ls Erfolg der Ver­
sammlung ist der B e i tr i t t  von 5 neuen Mitgliedern zu 
buchen. Heil!

Ulmerfeld. (Sängerfest.) Am Sonntag  den 25. M ai 
1924 findet in Ulmerfeld die Fahnenweihe des M än n e r­
gesangvereines Ulmerfeld-Hausmening statt. Zahlreiche 
Vereine des ©au£S_werben bei diesem Feste vertreten 
sein und werden bei der Festaufführung mitwirken. 
Fieberhaft wird gearbeitet, um dieses Fest zu einem 
würdigen und schönen zu gestalten.

A u s G t. D eter i. d. A u und Um gebung.
Aschbach. (Geburtstag.) Ant 20. M a i  feierte in Sei- 

tenstetten in stiller Klosterzelle ein M an n  seinen 80. 
Geburtstag, den w ir Aschbacher ohne Besinnen unseren 
Besten nennen dürfen. W as  unsere Zeit traurigsten 
Niederganges a ls  eiserne Konsequenz zu rühmen pflegt, 
ist oft nichts anderes a ls  kein Erbarm en kennende 
Härte; kalte Berechnung preist man a ls  Scharfsinn und 
revolverschnauzige Zungenqlätte, der W ahrheit und 
Aufrichtigkeit fremde Begriffe sind, wird als  Organisa­
tionstalen t bestaunt. Und doch können alle diese Eigen­
schaften nie und nimmer einen ganzen M ann  au s­
machen; denn dazu gehört neben stets vornehmen, un ­
beeinflußbarem Aufrechtstehen vor allem auch ein w ahr­
haft gutes, edles Herz. Ein solches aber besitzt unser 
lieber, a lter P. O t t o  F e h r i n g e r .  Alt dürfte man 
eigentlich nicht sagen; denn eine immergrünende Seele 
ist ihm eigen und wenn es auch schon etwas lange dau­
ert, bis er sich beim Rasieren den B a r t  „herunt.ergezit- 
te rt"  hat, langsames Gehen oder das Tragen einer 
Kopfbedeckung betrachtet er noch immer als  nur au s ­
nahmsweise zu duldende „Fadheiten". P. Otto Feh- 
ringer ist 1844 auf einem ansehnlichen Bauernhause 
in P yh ra ,  P fa rre  Aschbach , geboren. Von den vier 
Söhnen blieben nur zwei am Leben. Der jüngere, 
F ranz Fehringer, übernahm das V aterhaus und war 
später lange J a h re  Bürgermeister der Gemeinde Ke­
maten. Otto machte das Gymnasium in Seitenstetten 
und Melk und begann 1863 in Admont das Theologie­
studium. A ls  dieses S t i f t  zwei J a h re  später einem 
Brande zum Opfer fiel, währenddessen der erst 21- 
jährige Theologe in kühner Arbeit unschätzbare wissen­
schaftliche Werte aus der dem Einstürze nahen S tif tsb ib ­
liothek rettete, zog er an die Hauslehranstalt in Sankt 
Pölten , wo er 1867 die theologischen S tudien  beendete. 
Otto Fehringer wurde nun zum Priester geweiht und 
feierte am 11. August desselben J a h re s  in Äschbach seine 
Prim iz. S e it  1871 studierte P. Otto an der Wiener 
Universität klassische Vbilologie bei Vahlens, H artl und 
Hofmann, hörte den Archäologen Conze sowie den Hi­
storiker Büdinger und wirkte dann seit 1874 am Sei- 
tenstettner Stiftsgymnasium a ls  Profesior für Latein 
und Griechisch. Von 1895 bis 1901 Konviktsdirektor, 
wurde er 1909 Gymnasialdirektor und erhielt 1912 
den T itel eines Regierungsrates. 1916 wurde er Sankt 
P ö ltne r  Konsistorialrat und bei seinem, für ihn selbst 
recht schweren Scheiden aus dem Lehrfache verlieh ihm 
das S t i f t  die dritthöchste Würde, die es zu vergeben 
hat, die des Subpriors . AIs Gelehrter wird P. Otto 
Fehringer a ls  Philologe, Archäologe und besonders 
Numismatiker hochgeschätzt. E in  feinfühliger Kunst­
kenner auf dem Gebiete der M alere i und Baukunst, 
widmete sich unser J u b i l a r  auch der edelsten der K ün­
ste. der Musik und brachte es z. B. auf dem Streich­
baß zu einer gediegenen Fertigkeit. Seine Lieblingser­
holung, soweit für dieselbe Zeit blieb, bildete das 
Weidwerk. W er erinnerte sich nicht des durch und 
durch „echten" Jagergw and ls  mit den /etwas a l te r ­
tümlichen Wadenstrümpfen, von denen die Sage ging, 
sie stammten aus dem J a h re  1848? Und nun ist auch 
unser immergrünender P. Otto Fehringer 80 J a h re  
alt. Hunderten von Schülern hat der hochverdiente 
Lehreraltmeister den Weg durchs Leben an der Hand 
der hellenischen Kalokagathia gezeigt und zahlreiche u n ­
ter ihnen haben bereits im öffentlichen Leben oder 
stillen Wirken dem Eemeinwohle namhafte Dienste ge­
leistet. Keiner aber von ihnen wird den Namen dieses 
ohne A usnahme von Allen geliebten Lehrers je anders 
aussprechen a ls  in inniger Verehrung. W ir L ands­
leute aus  P. O ttos Heimatsort Aschbach, an dem er noch 
jetzt in treuer Heimatsliebe hängt, rufen dem Gefeier­
ten heute aus vollem Herzen zu: ad multos annos!

— (Besuch.) Am Sonn tag  den 18. M a i  wurde uns 
ein lieber Besuch zuteil. Die Amstettner machten einen 
Ausflug zu uns u. zw. unter M itnahm e ihrer Eisen­
bahnerkapelle, die nachmittags unter dem bestbekannten 
Kapellmeister S au tn e r  im Eastgarten Nagl in vortreff­
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sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich (E. W e i g e n d ,  Buch- und M usikalien­

handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P b b s.

licher Weise konzertierte. Bei der leider schon um 8 Uhr 
erfolgenden Abreise hatte sich am Bahnhöfe eine große 
Menschenmenge angesammelt und als der Zug die 
S ta t io n  verließ, w ar des Aufwiedersehen-Rufens kein 
Ende.

— (Sprechabend.) Bei einem der in unserer O r ts ­
gruppe des d.-ö. Eewerbebundes allmonatlich stattfin­
denden, gutbesuchten Sprechabende wurden am 18. d. 
M . die Herren Leopold Schürz und Ludwig Teinfalt 
für die Steuereinschätzungskommission namhaft ge­
macht. Eine lebhafte Debatte entwickelte sich bezüglich 
des unlauteren Wettbewerbes und des auch hier gras­
sierenden Pfuschcrunwesens, wobei dem Verlangen A us­
druck gegeben wurde, gegen jeden solchen Fall ohne V er­
zug einzuschreiten.

A u s Haag und ‘Umgebung.
Haidershofen. (Todesfall.) Als bei der Elockenweihe 

am 27. April die Sterbeglocke langsam zum T urm  hin­
aufschwebte, da dachten wohl Viele dabei: W er wird 
der Erste sein, dem diese Glocke läu te t?  Die Musikkapelle 
spielte dabei einen ergreifenden Trauermarsch, der 
Männergesangverein sang: „D as ist das Glöcklein, das 
in die Gruft, am frühen Morgen den P ilg e r  ru ft!"  
Musiker und Sänger ahnten wohl nicht, daß ein lieber 
Kollege und Sangesbruder aus ihrer M itte  der Erste 
sein werde, dem die neuen Glocken zum letzten Gang 
begleiteten. Am 10. M a i  starb im Krankenhause S tey r  
Herr K arl P e r n d l ,  Wagnermeister und Hausbesitzer 
in Dorf a. d. E nns  im schönsten M annesa lte r  von 39 
Jah ren ,  an Blutvergiftung. Herr P ernd l w ar ein ge­
selliger, heiterer M ann , allüberall beliebt und gern ge­
sehen. Er w ar M itglied der Musikkapelle, des Kirchen­
chores, des Männergesangvereincs, der Feuerwehr, des 
Kameradschaftsvereines und einer der besten Spieler 
beim Dilettantentheater. Die Leiche wurde von S tey r 
überführt, und begleiteten ihn alle Vereine mit schönen 
Kränzen zumErabe. Der Kirchenchor sang einTrauerlied, 
die Musikkapelle spielte ergreifende Märsche. Beim of­
fenen Grabe sang der Gesangverein einen Trauerchor 
und widmete ihm Kooperator Vogl warme W orte des 
Dankes für seine Leistungen am Kirchenchore. Herr 
Pernd l hinterläßt eine trauernde W itwe mit 2 K in ­
dern, viele Verwandte und Freunde, denen sein so f rü ­
hes Scheiden Schmerz bereitet. E in  ehrendes Andenken 
bleibt ihm aefichert.

Haidershofen. (Firm ung.) Am Sonntag  den 11. M ai 
traf  S r .  Exzellenz der hochw. Bischof von S t.  Pö lten  
bei schönstem Wetter, in Begleitung der hochw. Herrn 
Kanonikus Huber und Dechant Veigl von S t .  V alentin  
mit dem Auto des Herrn N ationalra tes  Stöckler in 
Haidershofen ein. Beim neuen Schulhause war ein 
Triumphbogen errichtet und hatten sich dort zum 
Empfange eingcfunden die hochw. Geistlichkeit und alle 
Korporationen des Ortes, die Schuljugend und eine 
große Volksmenge. Die Schülerin M arie  Schacher­
mayr trug ein Vegrüßungsgedicht recht lieb vor und 
überreichte einen schönen Blumenstrauß. Unter dem 
Glockengeläut und dem klingenden Spiel der Musik­
kapelle zog S r .  Exzellenz durch den festlich geschmückten 
Ort, in die lichterstrahlende, herrlich gezierte Kirche. 
Dort wurde die Religionsprüfung der Schulkinder ab­
gehalten, welche sehr befriedigend ausfiel. Abends 8 
Uhr zogen die- Vereine und die Musikkapelle zu einem 
Ständchen in den Pfarrhof, wofür dann Herr Bischof 
vom Fenster aus seiner Freude Ausdruck gab. M on­
tag den 12. M ai spendete S r .  Exzellenz an 50 F irm ­
linge das Sakrament der Firmung. Nach dem M it ta g ­
esien wurde der Herr Bischof durch den Fabrikbesitzer 
Volpin mitte ls  Automobil zur Bahnstation Haag ge­
führt. E in  herzlich Willkommen boten die Haiders- 
hofner dem greisen, gütigen Kirchenfllrsten, ein herz­
lich Lebewohl und Dank sagen sie ihm mit dem Wunsche, 
er möge noch lange seines H irtenamtes walten.

A n s U bbs und Umgebung.
** Kreditverein der Sparkasse Pbbs a. d. Donau.

Ein  erfreuliches B ild  aufstrebender Geschäftstätigkeit 
konnte der O bmann desKreditvereines der Sparkasie 
Pbbs, Herr Direktorstellvertreter F ranz W erner, den er­
schienenen M itgliedern anläßlich der am 5. M a i  im 
Sparkasiesitzungssaale stattgehabten diesjährigen H aupt­
versammlung entwerfen. Wie ja  bekannt, haben die 
Sparkassen im allgemeinen, gebunden an die starren 
statutarischen Bestimmungen besonders in der Nach­
kriegszeit, während der unsicheren Eeldverhältnisie 
schwer gelitten und manches dieser alten Ins ti tu te ,  wel­
che sich stets des größten V ertrauens seiner P a r te ien  er­
freute und meistens auch in der Lage war, den Gemein­
den von ihrem finanziellen Reiimewinn namhafte 
Spenden zur Bestreitung des Haushaltes oder zu son­
stigen sozialen Einrichtungen zukommen zu lasten, kam 
dadurch in eine derart mißliche Lage, daß nicht selten 
das umgekehrte V erhältn is  e in tra t  und die Gemeinden 
eingreifen mußten, um den Weiterbestand der S p a r ­
kasie zu schützen. Daß die verdienten Angestellten und 
Pensionisten unter diesen traurigen V erhältn ißen 
schwer zu leiden hatten und in ihren Bezügen vielfach 
verkürzt wurden, ist leicht zu denken, konnte aber mit 
besten W illen nicht geändert werden, bis sich die S p a r ­
kassen entschlossen, zur Selbsthilfe zu greifen und durch 
die Errichtung eines Kreditvereines aus  dem Schoße der 
Sparkasse, diese hemmenden und starren gesetzli­
chen S ta tu te n  zu umgeben. Durch die auf diese Weise



Fvsita-g den 23. M ai 1924.

»Hielte größere Bewegungsfreiheit w ar es möglich, 
nickt nur den kreditbedürftigen P a r te ien  unter die 
Arme zu greifen. Auch die Sparkasse Ybbs w ar  zu die­
ser Maßnahme gezwungen und hat dieselbe nach kaum 
dreijährigen Bestand die glänzendsten Erfolge aufzu­
weisen Nicht nur, daß durch diese segensreiche Einrich­
tung es möglich wurde, die Veamtenbesoldung m  der 
zeitgemäßen Weife zu icgeW, konnte auch die S par-  
fasse ihre Pensionisten aus  der Hand der Gemeinde m 
Selbstverwaltung übernehmen und außerdem bei dieser 
dritten Hauptversammlung noch im Wege des Kredit­
vereines eine Spende von vier M illionen Kronen an 
jene dürftigen P arte ien  zur Verteilung bringen, welche 
seinerzeit , als sie sich noch ihres Wohlstandes erfreu­
ten zu den treuesten Anhängern der Sparkasse zählten. 
Jn 'diesem S inne berichtete Herr Obmann W erner und 
gipfelten seine Ausführungen darin, dost nebst den Zu­
weisungen an die K leinrentner und Spenden von je 1 
M illion an die Schulküche und Feuerwehr Ybbs, wohl 
der schönste Erfolg des Kreditvcreines darin  zu verzeich­
nen ist, daß der Ausschuß desselben beschlossen hat, ange­
sichts des erzielten diesjährigen Reingewinnes von 183 
M illionen Kronen, wovon bereits 17 Millionen der 
Sparkasse als  Rcgiebeitrag abgeführt wurden den 
Zinsfuß für Darlehen des Kreditverernes ab 1- Aprrl 
1924 von 8 auf 2%, Prozent pro M onat zu ermäßigen 
und bei günstiger Weiterentwicklung des In s t i tu te s  noch 
weitere Ermäßigungen eintreten zu lassen. Hiebei sei 
besonders bemerkt, daß in diesen 2V2 Prozent pro M o­
nat alle namhaften Spesen enthalten sind und die P a r ­
teien durch keinerlei Nebenspesen unangenehme Ueber- 
raschungen bei den Abrechnungen zu gewärtigen haben. 
Herr Buchhalter, Hilfsämterdirektor i. R. Jos. B au m ­
gartner, brachte den Gesamtbericht der diesjährigen 
Kassagebahrung hierauf zum Vortrage und entnehmen 
w ir demselben: Darlehen wurden gegeben 3.454,074.375 
Kronen, Darlehen wurden rückgezahlt 2.696,963.029 K. 
I m  Kontokorrentverkehr wurden eingezahlt 581,033.654 
Kronen und behoben 346,858.240 Kronen. Der Verkehr 
mit der Postsparkasse betrug im Empfang 1.443,080.957 
Kronen, in Ausgabe 1.511,560.229 Kronen. An satzungs­
mäßigen Sicherstellungsfonds wurden von neu aufge­
nommenen M itgliedern -eingezahlt 14,963.500 Kronen, 
desgleichen an Reservefond 2,992.700 Kronen. Gesamt­
umsatz im J a h re  1923 11.849,788.513 Kronen, Zinsen 
für Darlehen wurden vorgeschrieben 255,850.045, Z in ­
sen wurden gutgebucht: der Sparkasse Ybbs 46,337.376, 
den Mitgliedern für Guthaben 11,911.143, den M itg lie ­
dern für Sicherstellungsfond 626.907, für Kontokorrent­
einlagen 20,450.240 Kronen. Der Reservefond beträgt 
inklusive der Dotation aus  dem Reingewinn pro 1923 
per 20,000.000 Kronen 25,844.326 Kronen. Außerdem 

- wurde aus dem Reingewinn pro 1923 ein Betrag von
60,000.000 zur Bildung eines Spezialreservefondes ver­
wendet. Regiebeitrag an die Sparkasse 17,000.000 Kro­
nen. M it  81. Dezenrbur 1923 b e tru g e n : Die Darlehen 
in laufender Rechnung 1.404,730.401, das Guthaben bei 
der Postsparkasse 71,645.275, der Kassarest 1,301.508, 
das Guthaben der Sparkasse 743,715.000. das Guthaben 
der M itglieder 239,543.118, die Kontokorrenteinlagen 
317,577.417, der Sichsrstellungsfond 19,044.347 Kronen. 
S tand  der M itglieder: Am Tage der Betriebsaufnah­
me, d. i. am 7. M ai 1921 14, Zuwachs im J a h re  1921
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84 , S ta n d  Ende 1921 98, Zuwachs im J a h re  1922 71, 
S ta n d  Ende 1922 169, Zuwachs im J a h re  1923 105, 
S tan d  Ende 1923 274. Der vorgelegte A ntrag des 
Ausschusses über die Verwendung des Reingewinnes 
wurde ebenso wie der Vorschlag der Wiederwahl der 
ausgeschiedenen Ausschußmitglieder einstimmig ange­
nommen und besteht derselbe nun aus den von den M i t ­
gliedern gewählten Herren Franz Kirch, Bürgermeister 
in Ybbs, J g .  Eybner, Spediteur in Ybbs, Franz Fleisch- 
anderl sen., Bürgermeister in S t.  M artin ,  Mich. B ra- 
chinger, Maurermeister in Persenbeug, Franz W erner, 
K aufm ann in Ybbs, und Dr. Gustav Zedek, Rechtsan­
w alt  in Ybbs. Die drei letztgenannten wurden ein­
stimmig wiedergewählt und aus den von der Sparkasse 
gewählten Herren Jos. Brachinger, Wirtschaftsbesitzer 
in Theinstetten, Richard Solomon, Rechnungsrat, und 
Dr. Gottfried Weißenberg, Rechtsanwalt in Ybbs. Bei 
den freien Anträgen wurde beschlossen, die Zinsen für 
Guthaben der M itglieder mit 12% festzusetzen, jedoch 
bleibt es der Direktion unbenommen, bei größeren B e­
trägen besondere Abkommen mit den betreffenden P a r ­
teien zu treffen. Hochbefriedigt nahmen die Hauptver­
sammlungsteilnehmer die einzelnen Berichte zur K ennt­
nis und schieden mit der Ueberzeugung, daß wohl die 
beste Reklame, insbesondere eines Geldinstitutes, in der 
reellen und soliden Eeschäftsgebahrung zu suchen ist, 
welche allein nur  dazu angetan ist, das V ertrauen  zu 
demselben zu festigen und dadurch es auch zu ermögli­
chen, segnend und fruchtbringend zum Nutzen der All­
gemeinheit zu wirken, was wohl in dem erfreulichen 
Resultate der 3. Hauptversammlung des Kreditvereines 
feine volle Bestätigung findet.

JenLmlvLrbarrö Der DeuLfchöAerreich. 
deschädrgien, Invaliden. W itw en  u. W aisen

Ortsgruppe Wwidhofen a. d. Ybbs.

M itglieder Achtung!
Laut Zuschrift des Landesverbandes haben sich alle 

Kriegsbeschädigten von über 35%, die in irgend einem 
Unternehmen beschäftigt sind, von ihrem zuständigen 
Jnva lidenam t (Referat) einen Einstellungsschein zu 
verschaffen. Nähere Auskünfte hierüber bei der O r ts ­
gruppe. Zigarettenaktion: Von unserem Landesver­
band ist ein größeres Q uan tum  Zigaretten eingelangt, 
welche an jedes Mitalieed der Ortsgruppe abgegeben 
werden, gegen Vorweis des Mitgliedsbuches, u. zw. bei 
Obmann Friedrich Vucheder, Pbbsitzerstraße 9. E s  wird 
aber aufmerksam gemacht, daß ein Weiterverkauf nicht 
gestattet ist und werden diese M itglieder bei den näch­
sten Aktionen ausgeschlossen. P re is  für 100 Stück
10.000 Kronen. Jedes  Mitglied bekommt 100 Stück.

Der Vorstand.

Eingebornen der Inse l haben größtenteils ihre Dörfer 
verlassen und sind nach den S täd ten  an der Küste ge­
flüchtet. Der Vulkan wirft unter fortwährendem furcht­
baren Getöse riesige Massen glühender Lava aus. Ueber 
die Inse l geht ein Aschenregen nieder, der so dicht ist, 
daß das Sonnenlicht nur schwach durch.zudringen vermag 
und ein großer Teil der ganzen Inselgruppe im D äm ­
merschein liegt. Unaufhörlich Durchzucken Blitze das 
Dunkel, begleitet von Regengüssen, die Sturzbächen 
vom Himmel gleichen. Die Wassermassen, die in ganz 
kurzer Zeit niedergingen, waren so ungeheuer, daß weite 
Gebiete überschwemmt sind und von vielen Dörfern nur 
noch die Dächer zu sehen sind. Gewaltige Mengen von 
Schwefeldämpfen werden wie dicke Rauchschwaden durch 
die heftigen S tü rm e über die Inse l getrieben und tö­
ten auf ihrem Wege alles Lebendige. Wieviele M en­
schen ums Leben kamen, steht noch nicht fest, da sämt­
liche telegraphischen Verbindungen unterbrochen sind.

D as größte Hotel der W elt.
^ n  Chicago find oegenwärtig die P lä n e  eines neuen 

Riesenhotels, „P a lm es  Houfe" genannt, fertiggestellt, 
das mit 2268 Zimmern das größte SSotcl der W elt wer­
den soll. I n  den P lä n e n  sind Korridore in der Gesamt­
länge von 65 Kilometern und die Verwendung von
12.000 Q uadratm etern  Fensterglas vorgesehen.

Der Mörder des Obersten R iffl hingerichtet.

Aus Budapest wird gemeldet: Bei den vorjährigen 
M anövern, die von Oberst Riffl geleitet wurden, er­
eignete sich ein tragischer Vorfall. Als die infolge der 
scharfen Anstrengungen schon erschöpfte Mannschaft zu 
einem neuen Angriff übergehen sollte, fiel ein scharfer 
Schuß, der den Kommandanten tötete. D as  M anöver 
wurde sofort abgeblasen. Bei der Untersuchung der Ge­
wehre stellte sich heraus, daß der So lda t Josef Bodo 
scharf geschossen hatte. E r leugnete zwar die ihm zuge­
schriebene T a t ,  wurde jedoch vom Militärgerichte zum 
Tode durck den S tra n g  verurteilt. Der Reichsverweser 
ha t das Gnadengesuch verworfen. D as  Todesurteil w ur­
de am 21. ds. vormittags im Hofe der M argaretenka­
serne vollzogen.

Ein geräuschloses Flugzeug?
Aus Newyork wird gemeldet, daß es lau t Zeitungs­

nachrichten zwei amerikanischen Jnaen ieuren  aus  Dop­
ten in Ohio gelungen sei, ein vollständig geräuschloses 
Flugzeug zu erbauen. Die Geschwindigkeit werde aller­
dings durch den E inbau  des Schalldämpfers um drei 
Prozent vermindert.

Bienenwage:

Vermischtes.
Ausbruch des Kilauea.

Eine Katastrophe ohnegleichen.

Der Ausbruch des Vulkans Kilauea auf Hawai w ar 
einer'der heftigsten, die jemals beobachtet wurden. Die

Tag
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Abnahme Tag Zunahme Abnahme

M a r d k g d k g d k g d k g
16. 115 --- 20. 50 ---
17. --- 55 21. 20 ---
18 110 — 22. 55 —
19. 120 — •
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III. P a l m a - B I I d e r b o g e n

Im Lenz am Nil ist’s äußerst «aß, 
Damit im Sommer wächst das Gcr$. 
Die Schuhe gingen längst 
Wer" PALMA-Sohle nicht s>  gtA

Auch ist der Weg ine Negerland 
Sehr schlecht und weit, wie allbekannt. 
Oer Kaktus sticht, der Sand, der viretzt, 
Deo PALMA - Absatz okhts verletzt.

Haar-Kräft-Bälsam

Uber Alles

ü ber wu n de ra m : <U
L

738Zu haben

W aldliofen a . ü .Y iib s: E intiam -A pctheke. 
f i n i s t ß t e :  Drogerie ii. P re isegger .

Personen-Äntofnhroerfi
Lobnbiitsctaerel

Stiieerföhreerü
zu billigen Preisen bei

Alois Beringen ( M o i r a  on f ler im
F ernsprecher  100. Ybbsitzerstraße 2 8 .

M  unB w r ö m t e t  b e i  

„ U t e s  W  b e t  M " !

III. P re ls -B a sscb re ib e n
Andre Hofer

w  E in sg n d u n g s ts rm in  bis 38. Ju n i  v e r län g e r t .
Preisfrage :
Was ist das? s

Bedingungen: Schneiden Sie aus dem Umschlage ein es Andre Hofer 
P aketes (nicht etwa z. B. aus der Zeitung!) den Andreas Hofer Kopf aus, 
kleben Sie ihn auf eine Postkarte und schreiben Sie dazu:
„D as i s t ________________________d e s -------------------------------------------------------------- «.
wobei an die Stelle der sechs Striche sechs W örter zu setzten sind, die erklären, 
w as dieser A ndreas Hofer Kopf bedeutet.

Karte genau  an unsere tieferstehende Anschrift adressieren und bis 
spätestens 30. Ju n i 1924

einsenden.
!!!  Es werden nur Einsendungen mit Köpfen berücksichtigt, die aus einem 

unserer P akete ausgeschnitten sind. ! ! !
P ro  Person nur eine Einsendung! Nur Postkarten v erw en d en !

P r e i s e :
Erster P re is  3,000.000 — K ronen; Zweiter P re is  2,000.000-— Kronen 7 

D ritter P re is  .1,000.000 — Kronen.
Zahlreiche Trostpreise (Andre Hofer Feigenkaffee).

Laufen mehrere richtige Lösungen ein, so werden die P reisträgerinnen  in Ge­
genw art eines öffentlichen N otars durch das Los ermittelt.

V erein ig te  Feigenktsffee-Fabriken Andre Hofer, S a l z b u r g - t e c h  3 6 .

849

Fernsprecher  100.

M en llsten  Sdtithtenhöther L o h n M r  
Meldezettel Lehr- u-Gesellenbriefe Diplome

zu haben Im Verlage der

S r a e t e i  M o l e n  a . i. i t e ,  Oes. m. ü. 1
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Ehrliches anständiges Mädchen
w irb für ^ a u sa rb e ite n  und zur A ush ilfe  im  
G asth au s gegen gute B e lo h n u n g  und V er­
pflegung sofort aufgenom m en. A uskunft in der 
D erw . 66. B I. 839
fiO IW II-fltnh *u verkaufen bei Josef Räferböcf 
y u t u l 'J l U U  2DeyreritraHe Ö X x .  37. 834

Eine M sarb elterin  (Bedienerin)
w irb aufgenom m en in 6er A dler-D rogerie 845

1 d t to m n n e  m it  Schndlade Z Ä E
w agen  zu verkaufen. A uskunft in 6er Druckerei. 
finftQ mit Sieka 15 Joch G rund , © taliung für 
y U U f l 3 Kühe in E i. G eorgen a. 6. K laus zu 
verkaufen, p re is  55 M illionen Kronen. Adresse 
in 6er D erw . da. D l. ______________________ 841

Dentsche S c h S M n n d e  Ä r Ä
abgegeben Lechner, Zell a. 6. 7)bbc. A r . 97.

Ä l i s M s M i n  gefncht
Adresse in der D erw . des D la lles . 814

fiöfiin  gesucht S N M M s t
resse in der D erw . des D la lles .  8i5

H n n s  m it  G e m isc h tw n re n M d e l
zu kaufen gesucht. Adresse in der V erw altung  
des B la tte s . _______________________  829
«11 h o r f n i l f u t t  ♦ 2 S nqbenanzüge, einige 
OU l l C U U l l J u l  .  B lusen ,g rauerW aschanzug  
fü r Sechzehnjährigen. Schässelslrabe 6. 846

Staubkalk»
für Düngerzwecke [pro 
|kg franko Bestimmungs­
station 250 K r o n e n .
Bestellungen erbitten:

liiigsi! & [ö.
in Steyr.

Allen jenen edlen Herzen, welche 
u n s  bei dem u n s  betroffenen Schick­
salsschlage so hilfreich die H a n d  
boten, sei a u f  diesem W e g e  unser 
herrlichster D ank ausgesprochen.

B eso n d e rs  d a n k e n  w i r  H errn  
L a t i f c h  u n d  F r a u  W i m m e r  
für ih r  liebevolles E in tre ten  in  
dieser edlen S a c h e .  835

Familie M aderthaner.

CO

Z

Weyrerstrahe Nr. 19, mit 2 Zimmer, 
1 Küche, 2 Keller, sofort beziehbar, ist 
preisw ert zu verkaufen. Auskunft 
Haltestelle S tad t W aidhofen an der Tsbbs.

StMsmUMs »Jufoebat!
Es wird zur allgemeinen Kenntnis 

gebracht, dah
1. der P fa rre r  K arl Gerhard R ü g e r ,  

wohnhaft in Pfaffroda im Erzgebirge, und
2. die Haustochter 3fa S c h r ö d e r ,  

wohnhaft in Leipzig, Dittrichring 12, die 
Ehe miteinander eingehen wollen.

Die Bekanntmachung dieses Aufgebotes 
hat in den Gemeinden Leipzig, P faffroda 
im Erzgebirge und Waidhofen a. d .P b b s  
(Niederösterreich) zu geschehen.

Etwaige auf Ehehindernisfe sich stützende 
Einsprachen sind bei dem unterzeichneten 
Standesbeam ten binnen 14 Tagen, von 
der Veröffentlichung dieses Aufgebotes an 
gerechnet, anzubringen.

KSchs.Stavvrsami Leipzig i, 15. M ai 1924
833 D er S tan d esb eam te : B e r g .

Garantiert reine pasteurisierte, hauptsächlich  
auch für Säuglinge sehr em pfehlensw erte

Ollmilctl Jer Molkerei ßscMuch
auch in G l a s a u s s c h a n k  erhältlich bei

JOSEF TEUBER, Zell Nr. 28
M ilchausschank u. G em ischtw arenhandlung.

E m pfeh le  m ich  a uch  in a llen in mein G e sc h ä ft  e in sc h lä g ig en  Artikeln. 847

Schreibtisch
A n t r ä g e  a n  d i e  V e r w a l t u n g  d e s  B l a t t e s .

zu Kaufen
gesucht!

W Suden. Stühe. Wen — „©tabofanfalbe“
Probetiegel, großer Tiegel, Fam ilienportion. Z ur Vorbeugung „Skabosan"- 
Schwefel- und „Skabosan"-Teerseife. 3n  allen Apotheken erhältlich. — General­
depot: D r. A: S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen F lo rian", W i e n  IV., 
Wiedner Hauptstraße 60. Stlindiges Lager In Apoth. Schindler. Waidhofen.

gürten 813

für Lohn- und Material­
verrech n u ng  wird a u fg e ­
n om m en , a uch  Anfänger, 

cg L ü c k e n lo s e ,  s e l b s t g e -  
00 s c h r i e b e n e  G e s u c h e  un­

ter „ N r . 8 4 2 "  an die  
Verwaltung d e s  B la t te s .

Infolge Neueinstellung größerer Maschinen sind abzugeben:

1 Excelsior-Schrottm ühle mit Kraftantrieb für 1h  PS Motor 
1 Hausbackofen, eisern, für 6 Laibe 
1 Sparherd 832 1 Vierschaarschälpflug.
Alle Geräte sind ganz wenig gebraucht und tadellos erhalten.

Gleichfalls sind 8 Stück erstklassige M utterschafe der See­
länderrasse, sowie einige weibliche Lämmer, 3 Monate alt, 
abgebbar. Ebenso sind R ouenenten-B ruteier verkäuflich.

Dr. Bachm ayr’sche G utsverw altung
S e e b u r g  b e i  O p p o n i t z  a .  d .  Y b b s ,  N i e d e r ö s t e r r e i c h .

allen  A nfo rderungen  
en tsp rech en d , au s 
n u r  b es ten  M ateria l, 
b a u t als S pezia litä t

802 beb . konz.
Elektrotechniker

H a n s  H o f  m a c h e r ,  Y b b S l t Z .  A uskünfte , K ostenvoransch l. kostenlos.

SAUERSTOFF
und W a sse rs to ff  

für A u to g e n -S c h w e is s e r e ie n
N ie d e r la g e  d er  L am bacher S a u e r s to ffw e r k e .  

B illig ste r  B e z u g . G ro ß es  L ager. S o fo r t ig e  L ieferu n g . 
L e ih fla sch en  w e r d e n  b e ig e s te ll t .
R ed u zier  - V en tile , M an om eter , 804

S c h w e iß b r e n n e r , H o ch d ru ck g u m m isch lä u ch e  d azu  e tc .
b e i

Max Gebetsroäther, techn. Geschäft
F e r n s p r e c h e r  4  v . 9 2 . Amstetten W ie n e r s tr a ß e  Nr. 9 .

A l l e  S o r t e n  l a g e r n d  
N u r  erstklassige M arkenw are

A d l e r - D r o g e r i

Waibhofen a. d. A. 
Oberer Gtabtplah T

Jede Hausfrau
d e c k t  i h r e n  B e d a r f  a n

t m m t

a m  b e s t e n  m i t  d e r

Marke „Meßwerte"

Niederlage: Josef Grün. Eisenhandlung
83? W aibhofen  an  ber U bbs.

Neu — gut — b illig
G ew icht ca. 800 g. G röße 7 X 6 X 3 4  cm. 
3 — 4 D urchsch läge (die M aschine h a t 
k la re  geläufige T ypenbezeichnung, der 
dam it v erb u n d en e  einfache M echanis­
m us s ichert geringste K raftanstrengung). 

S ich tschrift jederze it einstellbar. 
F ast lau tl. Schreiben.

Handhabung sehr leicht; jeder kann nach 2 — 3 
ständiger Übung fgut schreiben — Die besondere 
Konstruktion ermöglicht ein Schreiben auf Brief­
bogen jeder Größe, ebenso in Geschäftsbücher 
usw. Unsere Taschenmaschine schafft daher 
große Arbeitsersparnis und Sauberkeit bei der 
Buchführung.

P re is  700.000 Kr. Bei Auftragserteilung bitten 
wir die Hälfte des Betrages beifügen zu wollen. 
Rest zahlbar nach Erhalt der Maschine.

Büromagchinen-Export
Johannes Winkler, 

Leipzig-L indenau,
D rei L indenstraße  20. 843

mit mehrjähriger P rax is in leitenden 
Stellen, Kaufmännisch versiert, Offerten, 
Betrieb, Akquisition, Reise usw., sucht 
ausbaufähigen Posten sofort oder später. 
Offerte an „Ingenieur", 2Bien, 4. Bezirk. 
Schäffergasse 8, 2. Stock, Tür 12. 848-

Am b e s te n  und  b illig sten  decke 
ich m ein Dach m it

716

Siran$falzzie$el
Schreiben  S ie noch h eu te  eine K arte  
an  O tto P o lla tsch ek , W ien  I., 
R en n g a sse  13. Telefon 66-406

330 SBDBBnnnBBiH

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

F
B illigstes

B este s

Blut-
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das Sv. M arxer B lu t­
fu tte r. Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

'Österreichische L tm S ir fe s te i is M . |
M a s c h m e n - A b t e ä l u n g  1

W ie n  Bl/i, L a s s a iS e s tra ß e  3 6
liefert:

Original B äch ersch e B od en b earb eitu n gsgeräte , wie: Ein- und mehrscharige 
Pflüge aller Art, Eggen, Walzen, Kultivatoren, Brabanter P flüge, Plantagen, 
Einradhacken, Wiesenmooseggen, Original M elich aP sch e S ä em a sch in en  
(Schöpfrad- und Schubrad-System), Rübendrills (einfach und kombi­
niert), Salpeterstreuer, Original Mac Cormick-Gras- und Getreidemäher, 
Heuwender, Pferderechen, Ersatzteile für alle Mac Cormick-Maschinen 
usw., Original K lem ent Ketten- und Nilpferd-Jauchepumpen, weiter 
Separatoren , B enzin-M otoren sowie alle übrigen landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräte in  b e s t e r  Q u a l i t ä t  u n d  A u s f ü h r u n g .

Anfragen werden prompt und unverbindlich erledigt! 
V ertreter w erden  au fgen om m en! 673

Fremdenbücher
f ü r  H o t e l s  u n d  ©o f t  Hof e  f i n d  zu h a b e n  i n b e t

Druckerei W aibhofen a. b. A b b s ,  G es. m. b . 6 .

VOLKSBANK YBBS A. P. D.
T e le p h o n  3 4  G r ü n d u n g s j a h r  1 8 7 1  T e le p h o n  3 4

Entgegennahme V O N  Einlagen
im Kontokorrent und gegen Einlagebücher zu zeit­

gemäßen Zinsen.

G ew ährung von D arlehen
auf Realitäten oder gegen Wechselunterlage und 
Depots an Handels-, Gewerbetreibende u. Landwirte.

Eskomptierung von Wechseln und offenen Buchforderungen.
An- und Verkauf von Devisen, Valuten u. Effekten.
Durchführung sämtlicher bankmäßigen und indu- w 

striellen Transaktionen. Z

A u s k ü n f t e  j e d e r  Ar t  s p e s e n f r e i .

Httlwsqebrr, Li>e«tü«er. Drucker und Beweger: Druckerei Wat-Hofe« a. 6. PL-s, Sei. et. b. H. — Verantwortlicher Schrittleiter: Leopol- Strnnmrr. Waidhofe».
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